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u DVordbericht.

e——
JPer Tod der Hilligen Gottes wird werth gehal

ten ſelhſt vor dem HERRMN. Wie? ſol—
ten ihn die Menſchen uf gleichgultig anſchen, und

nicht wichiig; noch betrachtungswurdig ſchatzen?
Kangr. wol jemalz uur. ein Ungefahr ſeyn?

ar Ren, wenn Gerechte ſterben, welche ein Exem:
pel des Glaubengz an, Chriſtum waren: ſo verlan

gei Gott, daß man es u Heren nehmen und ernſt

lich darauf achten ſoll.). naeee
erEntweder ſirgft zr unf wenn er ſolche ſeine Lied

linge von unfern Hanpten nimint, weil die Welt1*

richt mehr ihrer werth warz oder er will uns, durch
zhren eremplariſchen Ausgang dut dieſem jeitlichen

Zehen, jur Ratheiferung auffordern, bey Zeiten der
werechtigkeit nachzujagen, den guten Kampf des

hraubens zu kanpfen, und das ewige Leben, dazuKtraud beruffen find, iu etgräfcn

—l
H Jeſ. 57, 1. 2.



Vorbericht.
Der Pfad der Gerechten glanzet allezeit, wie ein

Licht, im Leben, im Tode, und nach demſelben. Es
iſt daher gut, ſich davon zu unterrichten, und Bott
uber die Seligen zu loben; aber es wird dieſ erſt

recht gut, wenn man auch von den Nachrichten

4as Gnadeu beruffen ſi nd küin heirlichen Eigenchimn

unſers h tru Jeſu Ctrifii. Lebllndig aberſtut
von Jhrem ülefen fuüdlichen Verdbrden, erftauntt
Sie uber die Ubakmenide Lebt Goitesn Chriſts,
und wolte ſich durchaus nicht mit Werken ſchmu-

1 etcken



Vorbericht.
cken, ſondern glanbte nur an dden, der die Gottlofen
gerecht inacht vbitych bas rheure Blut der Verſohnung

Sie achtete ſich! imd fuhlte ſich recht ſchmerzhaft als

ble tlondeſte Undiſchlechteſte unter den Magden des
Erbrn. n Aber Jht Ende kronte Jhren ganzen
Lauf zur Ewigkeit. Und die aulſſerordentlichen Uma.
ſtelribe;t bit bey den: meiſten Sterbebetten noch eine

Stlientheit find/? machten Jhren Tod zu dem merk-
wurdigſten und rihrendſten.
Die gegenwartige Mittheilung Jhrer lezten Ge

ſprache iſtthus das allgemeine Berlangen aller Ein
helmiſchen,· und vieler Auswarrigen, befundera! von

Hohem Gtande;ttxils iſt es der: auf vie gpitſelig;
ſten Abſichtenigegrundete Befehl des Hochſtbetrubt

hinterlaſſenen hochgrafl. Herrn Gemahls,
fiecneb Gnadigſten Herrn, welche das geſegnete
Andenken Jhrer Alllerwurdigſten Cewahlin, als- ti
nes unſchatziari geweſenen Kleinodes unſres Lander,

ültibergeßliche mathen wolten; theils iſt es endlichz

uſch den leziern Aeuſſerungen der ochſeligen,
aulh ſelbft· der Qulle: viner ſterbenden Landes
mutter: indem Sie begehrte, man ſolte die.rei
che Bnade ded HErrn Jeſu an Jhr, bey Jhtem
ſo frohlichen Stebbon; allen Jhren Dienern und Un—

nterthanen zu. wiſſentthun und ihnen dadurch die al

lernothwendigſte Sorgr recht wichtig tnachen, nur

ſelig zu werden.9e x 3 Bey



Vorbericht
a Wohe der Verfaſſung. dieſer Nechrichten, hattt

manumichts weniger nothig, Asn durch gekunſtelte
Schminke, ein falſches Bild vor, Augen zu ſtellen.
Vielmehr trug ich, wie billig ,groſſe Sorgfalt, daß

nicht. ein einziger Zug deg, an ſich ſo yortreflichen Of

rigitials verſtellet werden mochte...  —nu2
Jeh bin aber pielfach verfichert daß hier das wah
re Bild  der  gottſeligen Jrau Grafin entworfen
ſey. Nicht nur ſtimmten aſle uierrAluflatt dit /jch,

deju evhalten habt,urchaus uberpinn enſondern ich
war ·felbſt noch ein naher Zuſchauer von Jhrem ltn
ten Auftritt an dem wichtigſten age; Ihres Lehens;
ſo oie ich Sie auch vorher berxits ighrere Jahre,
als Hofkaplan, nach Jhrem gottergebenen iHerzen,

naher zu kennen, die Gnade gehabt.. tuzn,
Pieju kommt noch, wdaß. ich wiſh z onach. Jhrenn

Ableben, bin gewurdiget worheli  reine ſehr groſſe
Anzahl Gebethe und Betrachtungen zu leſen, die

Sie zur Prufung Jhres Herzens, nor Gott, pon
Ihrem 13. Jahre an, niedergeſchrieben, die aben

nach Jhrer eigenen Verordnung ganz im., Vephor

genen bleiben ſollen. ν  nii. Auis dieſen nnleſenswurdigen Andachten erhellet

zuvorderſt, daß Sle der Heucheley rit, Ernſt
diderſtanden;  dußi. Sien ſich:“ſelbſt vor Gott
Aiigeklagt:. und gerichtet und Jhre Gebrechen
und Sunden mit großter Wehmuth beweint;

et t J daß



Vorbericht.

ß! die zurtlichen Liebe zu Jeſu, deren Sie ſich
Micht geſchamet, Jhren beſtandigen und kenntlichſten

Charaeter ausgeinacht; daß Sie das gottliche
Wort, als den! theuerſten Schatz, von Jugend auf
Atreu genutzet habe  daß Sie das heilige Abendmahl,
hls ein unvergltichliches und allerheilſamſtes Gnaden
mittel kaugeſehen uüd oft gebtaucht; daß auch end
lich das Gebeth des Herzens  Jhr allerliebſtes und

unaufhorliches Geſchafte  geweſen, wodurch Sie,
alle Schritte Jhres Lebens wvor allen Dingen zu hei
igen, befliſſen war. Man weis auch, daß  Sie
ſchoüin der ftcn Bugend, mit einer anderuefrom
ien Gtufin? Jherb Alters, einen erbaulichen Wrief

tibechfef in?auen Sxulle gefuhret. J in!
Es erſcheinen hier nur Jhre lezten Stunden,

MWhnt de Grdachcnispredigt und den beſondern Lehens

uuf: welche behde Stucke beſonders ans Licht treten,

idamit dieſe Scrhrift nicht zu weitlauftig werde, und

von munchen Lcgelir gebraucht werden konnen Juhtſ

ſen hat man doch die Lebensumſtande, die zu wiſſen,
Aim ndihigſten waren, in deraübglichſten Kurze vyran

geſetzet. ei tn
Unſer Hochgelobter Heiland, der bey der Fuhrung2

and Heidclenng der verewigten Grafin ſich in
ſeiner Weisheit, Gnade und Treue herrlich geoffenba

ret hat, mache:diefe Blatter allen Hohen Hinter
bliebenen zum Pfande der groſſen Liebe, welche die

Hoch



Vorbexicht.

Hochſelige allezeit gegen Sie hegten, und die Sje
mit fich in den Himmel genonunen; er ſtelle ſie Jh
nin aber auch, zum Denkmaal des nachahmunge
awurdigſten Exempels, Lebenslang, vor Augen.!. Al

len: Mienern und Unterthanen in den hieſtgen Hexr
ſchaften laſſe Er ſie ein gewaltiges. Zeugnis, von dem
lebendigen Glauben ihrer im Leben Hochſtgeliebte
ſten Landesmotterz:bis aufdiz ſpaten Nachkopp
men ſeyn:. wodureh fig, zunngnndlichen Verande

Srung des Herzeris,  dunn Glauhetn und, zus Liehe zu
SdJeſui, gertizet werden mogen  DPef Freunde der

Eunter errette ſie alle durch ſein Blut und Jodn nnd
Jcheuke. ihnen ein Ende, das wenigltpns ſo ſeligmo

nicht ſo froöhlich ſey,. als die verklante Grafn

hatie A x..Wi. Ahllen Leſern  welrhe durch. dieſt ganmluunig  gn
legten Reden wirklich erbauet werden. ſoleen „rufffraſo

noch vit lezten. Worte. det allerleaden falmis  zij/hyn

nlcht die Ehee: den groſſen Gottesn und  Hyjlandes ge

vetgeſſen: 43 ne 3 chas nen iu. 2
mliles, was  Odem i. hatn nelphe 5 den

HERRMN! Hallelujahl 4

nn aDer Herausgeber.
—De—  i.  ν dr rtte
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Auszug
u.— aus dem Lebenslaufe.

ne 2.a tin  4

n vas leuchrende Exrempel des Glaubens
J

n gab Hochgebohr
 und der Gottſeligkeit, welches hier vor

ne Grafin und Frau, Frau Conradina
Eteonora Jſabella, vermahlte und ge—

bohrne Reußin, Grafin und Herrin von
Plauen, Herrin zu Greiz, Cranichfeld,
Gera, Schleiz und Lobenſtein ?c.

Sie trat im Jahr 1719, den 22. Dec.
aluf dem Schloſſe zu Koſtriz, in dieſe Welt
ein; worauf Sie in der Taufe Chriſtum an

a  jog,



2 Ausszugzog, und von ihm die Macht bekam, Gottes

J R„Kind zu werden.

Sie hatte das groſſe Gluck, ein Kind der
vortreflichſten Aeltern zu ſeyn. Der Herr Va
ter war, Herr Heinrich, der xXXxWVte,

ZJungerer Reuß, Graf und. Herr von
Plauenr:c.  Er war ein Chriſt vbll Glaubens

und groſſer Tugenden.

Die tiefgebeugte und am Ende des grſten
Jahres ſtehende Frau Mutter ſund, Frau Ma

ria Eleonora Aemilia Reußitz. Grafin
und Herrin vpn Plauen?e. gebohrne
Freyherrin von Promniz,Herrin zu
Dittersbach, Greyſiz, Kupper und

Skarſine. uule 5

die ſorgfältigſte und gottſeligſte Er
J

ziehung wutde Sie das theure Kleinod, wel
ches ſich zur Gemahlin auserſahen der Hoch
gebohrne Graf und Herr,Herr Hein,
rich der Xite, Elterer Renß, Graf und

Herr



aus dem Lebenslaufe. 3

Herr von. Plauen, Herr zu Greiz, Cra—
Kiehfeld, Gora, Schleiz und Lobenſtein,

Cominandeur des heil. Apoſtol. Konigs
Steßhani Ordens?c. Die Verlobung wur
deden 42 Apr. 1743, zu Köſtriz; mit Gott,
feyerlichſt vollzogen.

J

in Ihre Ehe;: wriche ein Jnbegriff von bey

nahe 27 Jahren warn nanute Sie, bis an
Jhton Toderlagteinen Hinmul auf Erden.

Auii, anai —5*
urgher: HErr vertvauete: Jhr! in dieſer ver
gnugteſteri Ehe Eulftheure Pfander an; wo
von er aber viere, nemlich zwey Herren Soh
ue! iid: zwey Wrtufinnen Tochter;wieder zu
clickfordertenur Dieſe waren:

oednduette. ur tattiho ſ.
CHerr Geinvith, der Xllte, gebohren den

Z 22. Apr. 1744, geſtorben den 30. Dec.

i745.
uHerr. Heinrich der XVlte, gebohren den

ai J 2t a2 V. Gra—



4 Dtte. Auszug
Gruafin. Aemilia Sophin Henriette,

gebohren den 25. Oct. 1746, geſtorben den

3. ODct. i748.Grrafin Maria Thereſia, gebohren deij

1. Nov. 1754, geſtorben den 28. Sept.

1759.Sieben Hochgrafliche Kinder, namlich4 Her.4

ren Sohne, und 3 Grafuunen Tochter, leben
noch im Segen des Herrn. n nen  uen
Der alteſte Herr Sohn, Herr Heinrith,

der Xullte, Kaiſerl. Kodnigl. Grenadier-
Hauptmann des loblichen Palladiciniſchen

Jnfanterie-Regiments, gebohren, den

i6. Febr. 1747.. iatè
Der zweyte, Herr Heinrkhe der RVte

Kaiſerl. Konigl. Qherz Zieutenant bap

dem loblichen Wiediſchen Jnfanterie
MNegiment, gebohren, den n Nov.eg 9

4  Der
Jbr Leben und Ende befrhuieb! ich in einer ſihon

wweymal aufgilegten  Schrift: Gottſelige Jugend
eines Graflichen Kindes zu Obergreiz. Nebſt
einem zweyfachen Worte an das Berz Ver Ju
dend.



Hius dem Lebenstaufe. e 5
 Der dritte, Herr Heinrich, derdhte.

zth Kaiſerl.niKonigl. OberLieutenant; hey
denm loblichen Marſchalliſchen Jnfanterie:
nij. Regiment; gebohren den 22. Febr. 1751.

ri Der vierte; Herr Heinrich, der Lilte,
Ac gebohren den 25. May, 1761.

Die alteſte Grafin Tochter, Frnu
1 el

e32

Friederica Maria Johanna, geboh—
 Len den 9. Jul. 1748. vermahlte Gra
ſf n ehenidhe. Kirchbero.

Die ſevren wrafin Tochter, Grafine2—
tehn gu uſtai ebhueSſ v  v oren din7.biug. isn.wee dritte Grafin Tochtet, Grafin Er—

neſtine Esperance Victoire, geboh—
ren den 20, Janner, y56.

So mannlich Jhr Geiſt war, ſo ſchwach—
lich wurde ſeit einigen Jahren Jhr Korper,
bis er endlich, am 25. Janner dieſes 1770ſteu

Jahres, bey einem Aufenthalt auf dem Schloſ—

ſe Burgk, mit einem ſehr gefahrlichen Bruſt—
und Entzundungsfieber befallen wurde. Am

his a3 9. Tage



6 Auszug aus dem Lebenslaufe.

gWage der Krankheit, det2. Febr. alã am
Tage Marta Reinigüng, vollendrte die Hoch

ſeligo Jhr:geſegnetes Leben auf Erden, Es
hatte duſſelbe, bey Jhrer kleinen Kraft, zum

Wunder, ein halbes Jahrhundert gedanert.
Es betrug z6 Jahre GWochen, da Sie
tenficlg ewig zu iebenun:· ena. 2

ud

9

it. Aitn u ntii finten t ilu leieh.
1
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Lezte Stunden.

17

 a Sterbebette der Hochſeligen Gtafin,
cwelche in Jhrem ganzen Leben auf Erden

tiije Magd Chriſti geweſen, wurde, zum Erſtaunen
und zum Vortheil aller Anweſenden, zu einer Kan
zel von welcher man die aufrichtigſten Bekenntniſ
ſe, die denfrhurdigſten Wahrheiten die wichtig—
ſten Lehren unſers allerheiligſten Glaubens, und die

krafügſten Ermahnungen und Troſtworte vernehmen

5

kdnnte. Dies kon ich theils ſelbſt bezeugen, ſo viel

hß degenwartig geweſen theils kan ich es aus den
ſchriftlichen Machrichten von vier andern Augenzeu

gen berftuſig darthun. Es iſt aber Schade, daß
bentoch viele herrliche Reden, welche die ſterbende
Ffruudin Jeſu führete, nicht ſorgfaltig genug konnten

angemerkt werden. Die allererſten davon waren die
fer! Jch muß dleßmal ſterben. Hoertach aber
hieß es: Jch will nun ſterben ich will recht
gerne ſterben. Sie befahl, das Lied vorzuleſen:
Zur deinei Thron tret ich hiermit. Da man
an den 7. Verdb kün! Düu biſt mein Furſprach alle

a 4 zeit



8 Lezte Stunden, den 28. Janner.
S

22

zeit, mein Heil, mein Troſt und meine Freudc.
ſo fieng Sie an die ruhrendſte Auslegung daruber

machen, ſich Ausdrucke zuzueignen, ſehr
viel Schones fur andere zu ſagen.“ Jemand wurde
daruber bis zum Weinen bewegt: allein Sie unter

ſagte ſolches, und verlangte, man ſollte ſich mit Jhr
freuen.

Ju Jlhre heftige Krankheit, welche bald gefahrlich
 rurde, ſahe Sie mit den Augen des Glaubens,
»daoas iſt, einer wahren umnd bewahrten Chriſtin an;J

J

Zeiland in die Schule. Er bindet mich
u Sie ſagte: Nun nimmt mich inein liebet

mit Seilen der Liebe an das Bette an, daß
ich ſtille ſeyn muß, und vor Jhin bleiben
kan und darf. Sonſt wurde ich immer wie
der zerſtreuet werden. Er meint es doch
recht gut, und hat mich bey dieſer Kranf
heit recht lieb. Nun bin ich recht ſeine
Schulerin und Er mein lieber Lehrer. Die
Krankheit iſt mir recht zum Vergnugen.

Jch wolte ſie nicht um vieles weggeben:!
ſo ſehr ergozt mich mein lieber Heiland dar

junter.
Da Sie ſo viel in Jhren lezten Stunden mii
den Predigern geſprochen, ſo muß ich zur Vorerin
unerung ſagen, daß Sie das offentliche Lehramt, es

maoch



Lezte Stunden, den 28. Janner. 9

mochte von altern oder jungern Perſonen gefuhret

werden, allezeit gleich hoch, gleich brauchbar und
nothig hielt.

VBor etlichen Jahren erklarte ſich die Hochſelige,

bey einem Krankenbette, allo? Jm Himmel
brquchen wir die Prediger nicht mehr, abet
ſo lange wir aufder Welt leben, haben wir
ſie nothig daß ſie uns zum Himmel zube
reiten. und bis dahin begleiten. Man ent
ferne ſie alſo nicht vom Krankenbette, und
vom ſonſtigem Zuſpruch, ſondern bediene
ſich ihrer, als der Knechte Chriſti, bey Zei—
ten/ Pa man ſte nioch nutzen kan. Vermoge

dieſer gottfeligen Gefinnung, ließ die Hohe Patien—

üün den Vurgkiſchen Nachmittagsprediger, Herrn
Muoler, Sönntagz ben 28. Janner dieſes Jahrs,
welches der 6. Tag vor Jhrem Ende war, zu ſich
ruffen. Jhr erſtes Wort an ihn war das Demuths
volle Bekenntnit; Hiet lieg ich, als eine
groſſe Sunderin, ja als ein Abſchaum von
Sundern. So groß war das Gefuhl des ſund
lichen Verderhens hey dieſer auserwahlten Seele.

Schon vor mehrern Jahren beugte. Sie die hohe
Bnade Gottes ßz tief, daß Sie auſſerte: Es
hãtte ihr doch gar zu wohl gefallen, wenn

as Lur



 ao Lezte Stunden, denas. Janner.
Lutherus ſagte: daß Chriſtus nicht etivan

t nur fur gemahlte, ſondern fur wahrhafti
ge Sunder geſtorben ſey. Nun ſezte Sie hin
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Lezte Stunden, den 29. Janner. 11

Wunden erc. wie auch: Die Seele Chriſti
heilge mich. Jhr uUrtheil bey dieſem Liede war:
Es iſt etwas recht herrliches in dieſem Lie—
de. Noch wurde, auf Verlangen, geleſen: Mein
Zeiland nimmt die Sunder an. Dabey hob
die: Glaubeüsvolle Grafin ofters die Hande in die
Hothe mit dem Ausruf: Das iſt ſchon! Der
lezte Vers mußte ſingend wiederholt, und darauf
mit einem Gebeth die ganze Unterredung beſchloſſen
werden. Beym Weggehen ſagte Sie: Bethe

er jezt ja recht fleißig fur mich, und ſage
er es allen, daß ſte: fur mieh bethen.

2.Molitags, ven 29. Janner, mußte gedachter Pre
diger fruh das 1g. Kap. Johannis leſen, und ſingen:

Meinen Jeſum laß ich nicht, weil er ſich
fur mich gegeben. Die Schwachheit war ſehr
groß, daher konnte ſich die Hohe Patientiu in keine

Geſprache einlaſſen. Man bethete und hielt dem
HErrn vor,: daßer dem Hohen Hauſe, beſonders
aber ſeiner reuen: Magd ſchon ſo viele Zeichen ſeiner

Gnade, durch Erhorung des Gebeths, gegeben: Nun

traueten wir es ihm zu, er werde es auch diesmal

thun. Hierunter ſagte Sie mit aufgehabenen Han
den: Onja wohl! ſehr. oft! Die vielen Er
fahrungen vqn Erhdrung des Gebeths ruhmte Sie

gegen



12 Lezte Stunden, den 29. Janner.
gegen mich in geſunden Tagen ſehr fleißig, zu meiinct
ungemeinen Starkung im Glauben. Jch nahm es
auch unzahlige mal wahr, daß Sie alle Angelegen

heiten, die Jhre Perſon, oder die Hohen Angeho—
rigen, oder das Land, oder andere betrafen, ſo gleich

ins Gebeth fuhrte, und andere Kinder Gottes, zur
Theilnehmung an der Furbitte, erweckte. Zum
nachahmungswurdigen Beyſpiel fur alle hohe und.
geringe Mutter, erwahne ich noch, daß Sie Jhte
Hochgraflichen Kinder, von fruher Jugend an, zum
gemeinſchaftlichen Gebeth angefuhret.

Nachmittag redete man von der Liebe des Heilan,

des gegen die Seinen, auch im Kreuze. Die Hoch

ſelige ſezte dazu? O ja, es kommt von lieber
Hand. Daher nehme ich es auch willig an;
Er meints doch gut. Sie erkundigte ſich nach
dem Befinden des dermalen krank darnieder liegenden

Hofpredigers und Jnſpectors zur Burgk, Herrn
Janeckens: Was macht der arme Jnſpe
ctor? Und auf die Nachricht von: ſeiner groſſen
Schwachheit verſezte Sie: Der gute Mann!

Wir leiden mit einandre lr 5
Noch dieſen Abend kam,  auf Verlangen, Herr

Schaffer, Grafl. Reuß. Pl. Hofprediger zu Ehers.
dorf, zu einem Beſuche. So gefahrlich die Krank
heit, und ſo groß die Schmerzen der Sochſeligen

Gta



Lezte Stunden den 29. Janner. 13

Grafin waren, ſo ſtunde Sie doch in ſo unge—
meiner Munterkeit des Geiſtes, daß man die Gefahr
der Krankheit faſt nicht einſehen konnte, noch viel—

weniger hatte man glauben ſollen, daß es eine Krank
heit zum Tode ware. Am 2iu. Janner hatte unſere
groſſe Liebhaberin des offentlichen Gottesdienſtes in
der Ebers dorfiſchen Schloßkirche einen Vortrag, von

detz· Kennzeichen des wahren Glaubens, angehort:

und nun begehrte Sie von gedachtern Herrn Hof—
prediger, er ſolte. denſelben wiederholen. Er that
ſolches, hielt:aber mit Fleiß ofters inne. Nach eini

gem Stillſchweigen ſprach Sie: Sagen Sie
mir doch, womit hat es alſo der Glaube ei

gentlich zu thun? Die Antwort war: Allein
mit:Jeſu Chriſto. Beſtchaftigen ſich nur Dieſel
ben ganz und gar mit Jhrem treuen Heilande! O

wenn mich, ſeufzte Sie, die Schmerzen der
Krankheit nur nicht ſo ſehr hinderten!

Qwie. unvermogend, wie untuchtig bin
ich. ðoch Sie ſeufzete bald darauf wieder uber
gxraſſe Schmerzen der Krankheit, und uber leibliche

und geiſtliche Noth  und Elend. Herr Schafſer
ſezte die Wiederholung ſeiner Predigt deſto lieber fort,

da ſie vollkemmien auf die jezigen Umſtande paßte,
und zur Aufrichtung des bekummerten Herzens die—

nen konnte. Er erhielt hierauf einen Wink mit

Jhr
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Jhr zu bethen, mit dem Zuſatz: MDenn Er er
horet ja Geberh! Solches geſchah, nebſt Bor

leſung einiger erwecklichen Lieder.. e
.1 n tanunn

Den Morgen hernach, den zo. Janner, trafct
Sie noch eben ſo gebeugt, gnadenbegierig, hün—
gernd und durſtend nach der Gererhtigkeit an, als er

Sie geoſtern verlaſſen hatte. Diesmal gab die Horh
ſelige oftecs zu verſtehen;: daß Sie gewiß ſter
ben wurde. Sie hatte ſonſtenðch eine Surcht
vor dem Tode gehabt, dieſesmal aber harte
Sie ſolche Sreudigkeit zu ſterben, und dver

Himmael ware Jhr ſo ſuſſe, daß Sie ſolches
als ein Zeichen Jhres bald! kommenden
Seelenfreundesranfahhe. Dieſer ganze Wob
mittag wurde mit vielen ſchonen Betrachtungen des
gdtẽlichen Wortes zugebracht.d Dlr theure ganiett?
tin gab unterſchiedliche Lieder anh blitnitin vorlefct

nnöchte: Fröhlich ſoll mein: Zerze ſpringen
niein Gott,! du weißt am allerbeſtenete:
Mach einer kleinen Gtille fieng Sir init recht tha
benen und freudlichen Mienen an:  Sagen Ste
mir doch etrwwas von dem Himinel vor! Gu
wurde das Lied: Ein Tröpfleinr voniden Rea

ben?c. zu dem Ende vorgeleſen.Oft ſagteSte
daruuter:. Wie ſchon iſt daa? Nuach einer:

aber/
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abermaligen Stille ſagte Sie: Hat Er uns ſei
nen Sohn geſchenkt, wie ſolte Er uns mit
Jhm nicht alles andere ſchenken?, Sie for
derte hieben die. Erklarung dieſes Spruchs aus Rom.

8, 32. Und ſo war Sie beſtandig mit Jeſur Chri

ſto Jhrem Heilande, und mit ſeinem ſuſſen Wor
te beſchaftiget. Nach einem kleinen  Zwiſchenraum
btgehrte dieſe im: Guten unerſattliche Seele das 4.
Kapitel des Briefs Pauli an die Romer zu horen,
wo. das Exempel Abrahams und die Worte vorka

men:  Dem aber, der nicht mit Werken
umgehet, glaubet aber an den, der die

Gottloſen gerecht macht, dem wird ſein
Glaube gerechner zur Gerechtigkeit. Bey
der Erklarung dieſes Spruchs legte Sie das vortref
lichſte Zeugnis ab;  Wie unglucklich waren,

wir, wenn wir uns auf Werke beruffen,
221und Werbe. vor Gott bringen mußten, um

dadurch etwas zu verdienen. Aber welch
ein Gluek for ſolche Gottloſe, und unge
nechte und ſchuldhafte Sunder, daß Chri

ſius iſt um unſrer Sunde willen dahin ge
gehen, und umunſerer Gerechtigkeit willen
auferwecket:  daß wir aun, durch den
Glauben an. Jhn, aus Gnaden, gerecht
und begnadigt werden konnen! Es wur

den
vur
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den noch manthe angenehme Geſprache gefuhrt, von

der Liebe und Treüe Jeſu, von dem heilſamen Kreuj
und Leiden, von ſeinen Wegen und Fuhrungen, von

ſo vielen Wohlthaten, als Seilen der Lieberec. Da
Sie Mittags alleine war, und Herr Schaffer
Abſchied nehmen wolte, erklarte Sie mit groſſer Ger

wißheit, daß Sie dießmal gewiß ſterben wur
de, man durfte es ganz zuverlaßig glauben!
Sie fuhle ſich ſelbſt am beſten, und wußte,
was bey Jht votgehe. Doch ſolte man
Deto Herrn nichts davon merken laſſen.
Sie ware aber vollig bereit, und ſpurte die
ſesmal nicht die geringſte Furcht vor demt
Tode. Und jezt that Sie ein recht wehmuthiges
VBekenntnis Jhrer Sunden, und fragte recht ange

legentlich vor Gott:  Ob Sie auch Vergebung
aller dieſer Sunden erlangen könnte? Jhr
ganjer Lebenslauf war der tugendhafteſte vor der

Welt, welcher Sie von Jugend auf Beyſpiele der
Rechtſchaffenheit gab: aber hier ſtand Sie vor dem,
der Augen hat, wie Feuerflammietr, vor welchem:
nicht gilt, gut und fromm ſeyn vor: den Menſcheni

Derowegen ſagte Sie voller Bekununernis: Jth
bin meinem Heilande in Geſellſchaften nicht
allemal treu geblieben. Jch bin, bey der
Anhorung des gortlichen Wortes, oft trage

gewe



Lezte Stunden, den zi. Janner. m
geweſen, und habe fremden Gedanken
Raum gegeben. Jch bin oft in viele Ettel
koiten zerſtreuet worden; welche Zeit ich
harte in Leſung der heiligen Schrift zubrin
gen ſollen!.a Darf ich mich. denn nun an
meinen Heiland halten? Ran. einer ſo ar
men Sunderin geholfen werden? Ran jch:
ganaz: gereinigt und zum Himmel ruchtig
worden: Nuaun: merkte Herr Hofvrediger Schafa
fer,udaß der HErrrwohl mochte beſchlo ſen haben,

GSiecwan hiunenigii? nehmen. Mit einem heiligen
Ethaner kniete r. vor  dem Bette, nieder, bethete und

rief den Namen des HErrn uber Sie an. Sog
dann bezeugte er Jhr die Buſſe zu Gott und den
lnukenr. nninuſn Herrn Jeſum Chriſtum. So
nmrnnen Siridoch, ſezte:Sie ebnſtlich hinzin
daßrich mich darf an meinen Heiland hal
ten? Da Jhrdie! unwiderruflichen Zeugniſſe der

hriligen Schrifte u Esriſt in feinem andern /das
Heilie.. Das iſt. je gewißlich wahr, und ein theuer
werthes Wort etc.n Alſo hat Gott die Welt geliebt,
daff.er ec.. ans Heri. gelegt wurden; ſeo beruhigte
ßech JDhre Seile damit vollkomſnen: dobgleich das
ſchunerzliche Andenken an die Sunde ſich noch oftmals

GErnrmuerte.

zu Am Abend dieſes Tages kam Herr!Muller wie

b u der,
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der, und die Hoehſelige redete ihn alſo an: Der
Tod der Chriſten iſt kein Tod. Sie ſagte
dieſe Worte mit ausnehmender Freundlichkeit; und

befahl das Glaubenslied zu ſingen:: Du unbe
greiflich hochſtes Gut. Man durfte fren vom
Sterben reden, ohne zu befurchten, daß ſich die Ho

he Patientin aber dieſer allerwichtigſten Sache alte

riren wurde. Dieſe Sterbensfreudigkeit ſezte jedern
mann, der um Sie war, in  Verwunderung  und

Bewegung. Sie ſahe nun den Dod nicht anders
an, als eines Jhrer großten Beſitzthumer, darau
man ſich, als ein rechtmaßiger Eigenthumsherr, be

luſtigen darf, nach 1 Kor. 3, 21. 22

Mittwochs, den 31. Janner, Nachmittag, traf

Sie der gedachte Prediger ſo auſſerordentlich munter
und freudig an, daß er den 23. Pfalin zum Grunð
ſeiner Unterredung legte, und von dem beſondern

gnadigen Aufſehen Jeſu, des guten Hirten, auf ſein
ne ſchwache und kranke Schaafe, mit frolichem
Herzen handelte. Auch Sie ruhmte die Treue des
Heilandes, die er an Jhr bewieſen, und ſagte
Das druckt mich jezt am meiſten, daß ich
den HERRN nicht, wie ich geſollt, gelie
bet und gelobet habe. Man erwiederte: Das
Lieben und Loben unſers guten HERgn ſolte aller

dings
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dings unſer Hauptgeſchafte ſeyn. Aber um der vie—
len Hinderniſſe dieſes Lebens, und um der Schwach—

heit des Fleiſches willen, kan es nie ſo vollkommen
werden in dieſem Leben, wie es ſeyn ſolte: Und des
wegen iſt· uns noch! die Ewigkeit vorbehalten rc. Hier

auf fragte Sie den Prediger: Ob er auch krank
geweſen? Verſchiedenemal, antwortete er, ſuchte

mich der HERR mit ſchweren Krankheiten helnj
Ba ergriff Sie ſehr gnadig und lachelnd ſeine Hanß

iid ſprach: Das iſt recht gut, ſo weiß er
wie Kranten ʒu Muthe iſt. Al if erbe chene Er

Tlaubnis, den ijs. Pfalm vorleſei zu durfen, bezeugr

vie Elaubensroll Glafin: Jch hore das
ort Gottes ſthrgerne, und die Bibei iſt
mimir inein liebſtes Buch geweſen. Jch
babe viele andere Burher geleſen, aber die

cardem Vorleſen unb der kurzen Erklärung dieſes
Bibel hat mir allezeit beſſer geſthmeckt. Un

vdortteflichen Pſalmo,wat Sie gang ausnehmend
vergnugt: und bey dein 9. Vers: Jch will wan
deln vor dem Zerttn, im Lande der Leben
digen; ecklätte: Sie ſich: Züft inir der
Ert wieder auf, ſo ſoll inan ſthen, was

er jezt an mit thur. Lieben Und Loben ſoll
mein Hauptgeſchafte ſeyn. Sie befahl noch

zu fingen: Jch ſinge dir mit Herz und Mund.

b 2 Am
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Am Abend  wurde. in Jhtzenu Jeſu ergebenen
Herzen ein ſolchetz heiſſes VBerlangen. nach dem. Ge

nuß des Opferfleiſches und Opferbiutes Jeſu rege,
daß. Sie einen Bedienten zu ſich rief mit dem Ben
fehl, ſo gleich den Herrn Nachmittagsprediger zubon
leu, aber ohne ein. Larmen im Schloſſe zu macheii:
Sie wolte noch dießzn Abend das heilige Abendinahl

anpfangen.. Ej kamn und fand Sie. in ebin der
Jreudigkält,datinn/er Sis gorher Jullaſſen. hatten
Er redete ganz kutj von der cheſondenn tiebe den gjei

JUndes; welchener uing, durch die Siltung decheigg

gen Abendunahls efwieſen Sie erwiedefte 5
jt beſondere. Liebe, daß der Zeiland hiet
nüſerer Schwachheit zubllif kommt. Wir
wpollen immer uhein: hies giebt ge uns auchu

K 41 t

etwas fur die Slline. D— PrſpiJgef, die Sinüt gpfinden pag e hen, gher.ber
dr

S
au e geſue ite e genti Jn:! a. un vegie ihn a ſich und beichtete in ueffter Wiſmuth

ünd Suhbſierniedrigung —Det Prediger tlug dies
aüits den hthrJeſn ün Bihth vot. And ſylucht
bihrn Beſchlun deſfelben, die Jbſölutn uber Si
us: wobqh Sle ihn abergun frzlich anſaht;! ſß
ä an Jhren Auſen. Verlandkn  unb Jreude teſtit

2

metie  2  2 111koñltiteeeee.14Ci. a Aar. in mna i.tJ J Jt  it ec nttrt uueueI J e J J e 52 Und5.
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Und jezt erſchien ein Auftritt, der jeden Anweſen

diit aufs allerlnnigſte ruhren mußte. Jndem der
Prediger vom Bette zuruck trat, fieng die Allerlieb
ft Landesmutter mit lauter Stimue an: Jch
habe allei enſchen lieb ich habe wider
kenten Menfehen etwas Beſonders habe
ith meinen Herrn und meine Kinder lieb.
2.Kommt her, Kinder. Jch habe euch
doch nicht beleidigt? Sie kußte eins nach demn
andern. Auch, ihr meine Domeſtiquen, ich

hkbe euchralle lirb. Alle meine Untertha
nen liebe ich von Herzen. Mein Herziſt
glluzevoll Dtebe.n Nun wurdẽe. das heilige Abend
wnühlgehalten.. Daruuf befahl Sie zu ſingen: O
ayefeni du mein Brautigam. Voll unerſattli
chen Berlangelis nach Jeſu rief. Sie den Prediger
uns Bette mit donWorten: Sage  et mir etwas
von ineinrni lieben HErrn Jeſu, undi von
ſeiner Ciebe: Er thats und  unterhielt Sie von
dit Groſſe ber Lihe Jeſu gegen die Seinen, nach An
Litimig des r ger: Kapitels Johannis, und deſſen:g.
Webſes: Gleichwie mich mein Vater liebet, alſo

liebe ich euch anchn Es iſt eine gottliche Lie
bey ſagtendir ochſelige/ wir konnen ſte
nitht: begreifen.  Mach  einigem Stillſchweigen
fuhe!Sie fori? ich bin; awie eln dummes

b 3 Kind,
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Kind, ich verſtehe doch gar nichts von der
Liebe Jeſu. Wenn ich aber in die Ewig—
keit komme, ſo werde ich es verſtehen ler
tjen. Alsdann werde ich Jhn Geſum) recht
lieben und loben konnen. Jch habe ſonſt
groſſe Furcht vor dem Tode gehabt, aber
mein Herz iſt jezt recht leicht: ich kan mit
Jreuden an den Tod gedenken. Der Hert
Jefus hat ihn beſtegt.

eee—

Ca E I Je u—Maum daß ſich der Prediger entfernen wolte, s
man Sie in Ruhe zu bringen ſuchte, wurde. gr balb
wieder gerufen. Es kamen, zur Bewahrung Jh
tes gegrundeten Glaubens, trube Augenblicke, wel

che auch die groſſe Freudigkeit: in etwas minderten,
aber; doch nicht unterdruckten.n Mir fallt ein,
ſprach Sie jezt, ich habe dasheiiige Abend
mahl nicht wurdig genoſſen;. denn ich ha
he die Worte der Einſetzung nicht mit recht
ten Aufmerkſamkeit nachgeſprochen. Es
wurde; geantwortetn. Bey. dem wurdigen Genuß
kommt. es blos auf den: Glauben ani, duß man  djr
Worte recht iin. Glauben: faffe: Des iſt mein Leibl

Dosriſt mein Blut, fur euch gegehenrund vergaſſen
zur Vergehung ider unden. Jan ſes iſt:wahr,
cwiederte Sie,der Glaube:tſt die  eigentliche

“O“ Sache,
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Sache, die es ausmacht: aber ich hatte
doch ſollen mehr Aufmerkſamkeit haben.
Man ſtellte vor? Da Ew. Hochgrafl. Gna

den den ernſtlichen Willen gehabt, das heilige Abend
mahl wurdig zugenießen, aber. an. der gehorigen

Aufmerſamkeit/ vermuthlich durch groſſe Schwach
heit,n gehindert worden: ſo konnen Sie veſt glaut

ben, daß der Herr den Willen fur die That anneht
me: denn er ſiehet das Herz an. Die Hochſelige
beruhigte ſich, und ſagte ſehr freundlich: Jch bin

ſehr ſchwach der SErr Jeſus vergiebt
mir es: O was fur einen guten Heiland
haben wir! Er vergiebt alle Sunden. Ob
Sie nun gleich noch vieles, von der groſſen Gedult
des Heilandes niit unſerer Schwachheit, mit Ver—
gnugen anhorte: ſo beſturnite Sie doch wieder eine
neue Anfechtung,: daß  Sie mit Bekummernis klag

te: Jch habr die Beſchaffenheiten nicht an
mir gehabt, welehe wurdige Communican
ten, haben muſſen, Der Prediger gieng die Eiz
genſchaften wurdiger Comnuinicanten, nach der hei
ligen Schrift, durch, verglich dieſelben mit den Be
kenntniſſen der Hochſeligen, und ſezte hinzu?: Da
ich gewiß glaube, daß Rw. Hochgrafl. Gna—
den mit Aufrichtigkrit. dys Herzens werden geredet

hahen ſolgn ich guch por Gott verfichern, daß ich,

ĩ J nach
ue
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nach dem Worte Goktes, die Eigenſchaften au Do
nenſelben gefunden, welche wardige Communican
ten habeln muſſen.  Jch wurde es mir zur großten

Sunde machen, Denenſelben in einer. fo wichtigen

Sache zu ſchmeicheln. Er bat noch, Sie mochte
ſich nicht bey dergleichen. Gedanken aufhalten,. ſon

dorn Jhr Herz nur zu Jeſu erheben, der wurdk
Bie ſelbſt bis: zurnvolligen Beruhigung uberzeugen
Jch bin nicht ſo empfindlich geweſen, verſtie
te Slemit: inniger Wehmutth.n Der Hejlandn. ſagt
rel man;: will Dieſelben. verſuchen, ob Ste auch

glauben und ihn vohne Gefuhl liehen. Haier.iſt die
Beit des Glaubens. Das Fuhlen iſt eine beſonder
Gnade, welche ung  der Herr. nur guweilen ſchenket,

Jhro. Erklarnug darauf wantn ePenn ich in
mein Herz ſohe erbltcke ich nichts, als
Sunde. Det Prediger felin: Thun Dieſela
bem einen Blick.in tJeſu Herzſo werden Sie nichten
ulls Liebe erblicken. Und was Herz eines gebquigten
Sunders ſchickt ſch!eben recht zu dem Liebevvollen

Herzen Jeſll. uSagen Ste: HEuyr Jeſu, wat du
hat,iſk allebintin??und was ich habe, iſt allss hein
Eunder wlll!er ſelig muchen.  Ja, ftlnimte! Sle
ein auch vĩe gröſſeſten, auch dieabſtheii
tichſten: Mat hlelt Sierbty vtefem Beltliitis
gß: te vltam einen neüri Bitt vir Onde;we
uell 44 cher
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thet: bie truben Wolken dea Unglaubens auf einmal

vebrtrieb. Die Hochſelige ergriff die Hand des
Rnechtes Chriſti  und rief aus: Es iſt doch et
wwns erſtaunliches mit der Liebe Jeſu! Je
ner ſchwieg. rine Zeitlang, hernach aber xredete er

Sie an: Veſt, fein veſt dich angehalten an die
Karke. JeſugKien. Siehob etlichemal die Hande
in die Hohe und frohlockte: Er laßt die Seele
nicht —aucham Tode nicht!. Da man noch man
ches von rißßregdlgkeit;.c: die aman in Jeſu noch im

Tode haben kan, gedachte: druckte Sie ſich alſo
inbDeriegerr Jeſus hebt uns hinuber.

νν a, 4

leghier fage ich hehn was vle Hochſelige an dem
Hllilgen Mirthg/ unter der Tafrlzeit, mit einer Pre
stzersfraunl geſprothen.: Sie erzahlte ihr: Nicht

Vlir lange vor meiner Serauf Reiſe auf die
Burgk, hatie ich:einen ſehr angenehmen
Traum, worinn mir vorgekommen, als ob

ſich ein unvergleichlich:ſchoner Nann zur
mir nahete; iuud mich anredete: Habe nur
noch ine blbine  Gedult, und ſey inzwiſchen
treu undhaltenaus:  eſor will ich jalsdann
rommien, dichribtholen, und dir unausſprech

liche Herrlichkeiten und Seligkeiten zu ſe
hen und zur ſchmecken igeben. Du ſollſt

b 5 bald
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bald zu mir komnien. Jch fragte: Wohin
denn? Er gab mir zur Antwort: Da, wo
dein Erbtheil iſt. Dieſes vergnugte mich
nicht wenig, und ich ſahe es nicht anders,
als eine Vorbedeutung meiner nahen Vol—
lendung an.

Zu einer andern Zeit ſagte Sie ihr: Jch ha—
be in dieſer Krankheit meine vier ſeligen
Rinder geſehen. Slte ſahen gar:allerliebſt
aus, und ſie wolten mich abholen gz.

Aus tiefer Demuth befahl die Ehrwurdigſte Gta
fin: Daß ja nichts aufgeſchrieben wirð
von dem, was wirt untereinander reden.
Die Welt mochte esfur Heucheleyerkennen,
oder denken, ihr woltet mit mir groß thun,
Auch laßt keine Carmina machen. Jch hat
be ſie in meinem Leben nicht leiden kön
nen.
GSo wieman das Leztere genau befolgte, ſo hattt
man dennoch kein Bedenken, das Erſtere im Gegen
theil zu thun. Nicht nur die Heucheley, ſondern
auch das Prangen, als die einzigen Bewegungsgrun

de zu dem gegeben Werbot, fallen ganzlich weg Jai

daß man Jhr Ende allen Jhten Unterthanen be
kannt
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kannt machen mochte, zur Erweckung !und Erbau

ung derſelben. Man konnte folglich aufſchreiben,
ohne; Sie eigentlich zu beleidigen, und man theilet
hier die gemachten Auffatze im Auszug mit, vielleicht
zum wahren und.groſſen Segen vieler einheimiſchen

und. auswartigen Leſer, und zum vielfachen Preis
Gottes, unſers Heilandes?

ui.?nrDie Hochgrafl. Kinder weinten vor Jhrem
Bette, ſagten aber, daß Sie hoffeten, der HErr

wurde Gebeth erhoren und ihnen ihre Gnadige
Frau Mutter noch:ſchenken. Allein die zum Him
meliſorceilende Braut des Lammes ſahe den Prediger

bekenklich an, und ſprach: Jch mochte gerne

bay eſu ſeyn! Dieſer ſagte: Sie ſolte dem
hErrn Jhr Werlangen uberlaſſen und ſich ſeinem

Willen ganz ergeben. Sie antwortete mit Lacheln;

Mir ſind ſo dumm, wir verſtehen nichts.
Monn Tode rebete Sir hernach mit groſſer Freudig
digkeit alſo: aEs iſt nicht ſo ſchwer, zu ſter—
ben, wie man deutkt. Der Herr Jeſus macht
alles leicht  M, menn es doch m. M. wuß
te, wie gut ſichs ſtirbt; es iſt nicht ſo
ſchwer, wie man denkt. Die Hochgrafl. Kin
dur errheckre Sie!vrcht mutterlich Jhr muſſet
alle ſelig werdeu, rnmnein Herr, meine Kin.
tin in der,



28 Lezte Stunden, den Zn Janner

der, ineine Domeſtiquen. KReins darf zul

rutke bleibeni  tti.Dem Prebdlger befahl Sie: Sage er es allen
Unterthanen, daß ich ſte liebe; und wun
ſche ſie alle ſelitg zu ſehen. Es wurde mich
ſehr jammerü, wenn eins verlohren wurde
(Dies wiederholte Sie noch etlichemal.) Wie vwvll
ich entgegen ſpringen, wenn eins von den
Meinigen nach mnir in den Himnel konit!

vu.a25 Q
 DJhre ganze Seele war mit himmliſcher  Furube
erfult, ſo daß Jhr Mund ümmer ubergiugnvdn
der Freude in jenem Leben. Man konntedie/ vitlen
hlrtlichen Zeugniſſe nicht ſo: getven behalten, daß

man ſie hierrichtig beyfugen konnte.r Indeſſen gin
gen noch in  dieſer Macht, (Mittivoths, den zu.; Jatj
nrr,) mancht heftige Abwechſelungeie por. Nienianb
ſtoſſe ſich hierantnrund halte venrn ſolchen Seelergis

ſtaud fur unrichtig.  Man nehme allenfalls die bu
kannite Stellt, Roin. 7, 24. 25. Jthelinder Menſch re.
uuid: die Wortz eines: ganj enaügrliſchen lirdes, tidii

ich: hier beyzufutzen. fur mothig hulte, zul einer: Au
lehrung anl a. Du piſt jn Jeſu,nrmeino Jreude
Darum iſt benn mein: Verz betrobt? Kav  druñ
„die Freud: auch beo. dem Leiderſenn. in denn Herzen;
„das  dich liebt rieleb ja, mein. Jefun. menn ich ba

mein
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Ameiin Herz in deiner ſuſfen Liebe: ſo zeigt ſich ſolche
„Freud oft an, die keine Zung ausſprechen kan.
„Weil aber, noch nicht ganz gedampfet in mir mein
aboſes Fleiſch und Blut, und noch der Geiſt darwiz
uder kampfet  wird oft dadurch gekraänkt der Muth.
xrumleg ich nuch por dir jnit Flehen: Mein Heil,
eßhülfe ggir geſchehen, und ſtarke much in dieſem
vHDtreit, daß ach mog uberwinden weit!n. Und dies

it ganj erfahrungsmaßig ausgedruckt.
m

grri lUm Mitterugſft ich die Sochftlige den Paſter
in Zrieſau Hern Kulle ver fih kominen, und
htaũtwortete Peſſtu Alurede taß die an meiner
Gnade genugen. denn nieine Rraft iſt! in den
Schwachen machug: damit: Ach, ich bin ei—
iüroſſe, ja die groſſeſte Sunderin! Und
das imacht mit jezt am meiſten zu ſchaffen,
daß ich meinen Heiland ſo oft und viel be
trübt. Per Pribiatr verſicherte Sie, daß Siealſo
auch das nachffe Reccht zu dem Heiland als einem
Shurerheilaüd hatte. Denn ESunder ſind ſein Him

niclreich! Nilt uind Bloſe, Gnadenloſe, ſolche aro
mne, arme Sunder macht ſein Blut zu Goltes Kln
dern. Er! bath; Sie mochte doch nicht ſo wohl!
auf Jhre Sundt, als auf die allgenuaſamẽ Gnade
Jeſu ſehen; inehr auf das, was er fur Sie ge

2r Iue than,
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than, als auf das, was Sie gethan, oder thumn ſol—

len: es kame doch endlich alles auf ſeine Gnade und
freyes Erbarmen an. Hier fuhr Sie fort: Jch
habe heute das heilige Abendmahl genoſſen,
in Hoffnung, es werde mir darauf in mei—
nem Herzen etwas leichter werden: ich
finde es aber nicht ſo. Jch; werde es doch
nicht gar unwürdig genoſſen haben? Es
fehlet, ſagte der Prediger, Ewl Hochgräfl.
Gnaden nur noch die ſuſſe Empfindung, ſo Die
ſelben etwan ſonſt nach dem enuß verſpurer ha
ben. Sie wird aber aüch ſchon nachkommen. Jeze
heißts noch: Ohne Fuhlen will ich trauen. Jtu—
zwiſchen halten Dieſelben den Maugel dieſes freu
digen Gefuhls ja fur kein Zeichen der Unwurdigkeit.

Denn da Dieſelben das Uebesniahl Jeſu im Ge
fuhl Jhres Elendẽ mit Hunger unb Durſt nach
der Gnade und Gerechtigkeit Jeſu Chüſti genoſſtn?
ſo haben und beſitzen Sie auch ſchon wirklich ber
ganzen Segen, welchen der liebe. Heland in daſſelbe
gelegt. Denn ex lahet die Elenden rf ſeinen Ga
tern. Die Elenden ſollen eſſen etc. die Durſtigen ol

llen trinken c. und wer nun denſelben Worten glaubt
der hat auch ſchon, was ſie ſagen und wie ſie. lauten

Mun fiel Sie ein: Ach, mein Glaube
iſt noch gar ſchwach! Allein der Prediger ſezte

gleich
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gkleich hinzu?: Das ſchwachſte Glaubensdurſten
nach Blut des Lebensfurſten hat ſchon ein frey Ge—

leit zu Jeſu ofner Seit: ja, die nur durſten wol—
len, auch denen kommt gequollen der Blut- und
Waſſerſtromr. Der Heiland iſt ſo herablaſſend
gnadig, daß er gar gerne den Willen fur die That
arninimmt. Fahren nur Dieſelben getroſt fort, zu
ſeufzen: Stark meine ſchwache Glaubenshand, zu
faſſen auf dein Blut c. Herr, ich glaube, hilf mir“
Schwachen e. Nach einer Weile rief Sie aus:
Ach, wer nur ſchon hinuber war! Jch
wolte recht gerne hinuber!“ Wenn aber, wur
de eingewendet, der HErr unſre Wunſche und Seuf
zer um Verlangrrung Dero uns ſo koſtbaren Lebens
erhoren wolte: ſo wurden Sie doch nicht unzufrie,
den ſeyn? Sie auſſerte dagegen mit einem freund

lichen Lacheln: Nein, das gar nicht. Aber
ich ware doch lieber bey Jhm! Wieder nach
einiger Zeit ſagte die hochſelige: Wie viel
thut mir der Hert Jeſus zu gut! Hier lieg
ich ſo ganz ruhig, in allem Frieden. Jch
habe keine Schmerzen, mein Ropf iſt ſo
hriter, daß ith mich gleich hinſetzen und
Briefe dictiren wolte. Es konnte ja viel
anders ſeyn. Tauſend, tauſendmal ſey dir,
liebſter Jeſu, Dank dafur!

Am
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z  Lezte Stunden, den Febr.
Ja Am Donnerſtagt;, den 1. Febr. fruhe, warzrbey
J

n dem Hinzunahen des gedachten Predigers zum Bet—
te, Jhr erſtes Wort, das Sie mit einer recht trium
phirenden Miene ausſprach: Vorige Nacht hat
te. ſch den Herrn Jeſum verloren; aberich
bin ihm nachtgelaufen und habe ihn wieder
gefunden. Eben dieß ſagte Sie dem Hrn. Mo
Sie redete hierauf: manches Schons:.: Jch bin
dein) (nun rhöhete. Sie dien Stimnie, und
fuhr- fort mit n beſondern Machdruckn:)t woth

du dein Lebeny vnd dein Vlutijtmirezu ght
in den Tod getgeben Du biſt mein; wrü
ich dich faſſe, iund dich nicht, onmein Licht;
aus dem erzen laſſe rc. Sie wolte: damitum
ztigen, ndaß Sler jauvehl Grund genug hattey. ſich,
abs.ein ſeliges undun herrliches Eigenthum Jhren
groſſen Gottes: und; hellandes anzuſahen. Wir
mjachſam dieſe Streiterin Jeſu Chriſtiaber ſich ger
weſen, erhellet. nus der oft wiederholten Klagen.
Wenn ich doch nur nicht ſa zerſtreutavarell
Zerſtreuung lſterrecht mein! auptfeinde
Vald. darauf war: Jhr Mund vullo obenon Den
Heiland meynib. doch rachn gut:; mit: mir

daß er mich hier auf der Burgk krank;weth
den laſſet, wo alleviſo ſtille umn mich iſt. Jch
bin der Stille von Jugend. auf ſchr zuge

than



Lezte Stunden, dent. Febr. 33

than geweſen. Der Prediger ſezte hinzu: Ey,
wie wirds erſt ſeyn in der ſtillen Ewigkeit? Sie er—

wiederte: Liebliche Stille! Zu Jhrem groſſen
Vergnugen horte Sie den Vers an, den man
darauf vorſagte: Drum laß mich auch werden,
mein Jeſu, erquickt da, wo deine Heerden kein Lei
den mehr druckt, wo Freude die Fulle, wo liebli—
che Stille, wo Wolluſt, wo Jauchzen, wo Herr—
lichkeit wohnt, wo heiliges Leben wird ewig belohnt.
So deutete Sie ofters mit etlichen Worten auf ei

hHen Spruch oder Bers, und hatte eine Freude
daruber, wenn man weiter fort redete.

Einmal brach Sie aus: Ach, wie unwur—
dig bin ich doch, daß mich Gott zu einer
Landesmutter gemacht! Wie viel hatte ich
Gutes ſtiften und ausrichten konnen! Jch
habe ofters gedacht: eine andere wurde
deine Stelle beſſer ausfüllen, und viel
brauchbarer ſeyn. Nun gehe ich gerne
hinuber! Der Gedanke: daß Jeſus nicht nur
der Anfanger, ſondern auch der Vollender des Glau

bens ſey, war Jhrem Herzen uberaus ſuſſe. Es
wurde ja ſonſt, folgerte Sie- daraus, alles
umſonſt und vergebens ſeyn, was Er ſchon
an mir gethan hat, wenn Er mich nun laſ

e ſen



34 Lezte Stunden, den u. Febr.

ſen wolte. Hochſtvergnugt rief Sie ein ander
mal aus: Wenn ich (in den Himmel) komme,
wie wird ſich doch mein Vater freuen! und
nach einer kleinen Stille, der alte Superinten
dent O.! Man fuhrte hierbey an: Ey, heißt es
dann, biſt du auch da, haſt du nun endlich uber—
wunden? c. Dieß war Jhren Gedanken von die
ſer frohen Zuſammenkünft vollkommen gemaß.
Jhre fernern Worte waren dieſe: Wenn ich ſte
doch alle mitnehmen konnte, alle im haufe,
und alle im Lande! Mein cherr wird ge
wiß, gewiß auch ſelig. Er iſt ein rechter
Nathanael, in des Geiſte kein Falſth iſt
ein Liebling Gottes er iſt mir oft ſehr
geſegnet geweſen. Nun ich will eins
nach dem andern nachholen. Maan verfie
gelte dieſe Reden mit einem Amen: ach, daß Kei—

ner dahinten bleibe!

Der andere vorhin oftgedachte Prediger ſagte an
eben dieſem Morgen zu unſrer Jeſum ganz inbrun
ſtig liebenden Grafin: O wie ſelig ſind die See
len, die mit Jeſu ſich vermahlen, die ſein ſanfter
Lieberwind ſo gewaltiglich getrieben, daß ſie ganz
daſelbſt geblieben, wo ſich ihr Magner befindt! Sie

ſprach dieſe Worte nach, und ſetzte hinzu: Der

HErr
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ZErr Jeſus iſt der Magner der Seelen.
Er zieht ſie recht kraftig zu ſich, und halt
ſie auch. Der Gr. V. rief Sie zu: Der HErr
Jeſus iſt auch dein Magnet. Er hat dich
krafiig gezogen, Du warſt nahe bey ihm.
Er wird dich. aber nicht laſſen: du mußt
auth noch ſelit werden.
Einen Bedienten, der Jhr etwas reichte, redete
Sie ſehr gnadig ant Jch bin euch recht gut,
ihr konnt ſo ſchon leſen. Jhr- habt mir
vorhin ſehr ſchon vorgeleſen. Bethet nur
vrecht fleißig. Der HErr Jeſus erhort ſehr
gerne. So gliich wendete Sie ſich zu andern bey
don Vette ſtehenden Bedienten, und ermahnte ſie

mutierlich: Bether ja fleißig: es iſt ſehr gut,
wenn. man recht fleißig berthet.
DVon ſich ſagteSie noch dieß:  Das Wort
Gottes iſt mir in meinem Leben immer ſo
lieb geweſen:jezt: iſt mirs auch noch ſuſſe.
Dem Hin. Paſt. Bulle gab die Hochſelige, da er
ſich einmal dem Bette naherte, den allerſchonſten

Vefehl, Jhr etwas von Jeſu zu ſagen. Das
Anpenken an den Durſt und Gallentrank unſers lei
denden Jmmanuelg war Jhr ſehr oft ungemein er—
quicklich, wenn Jhr irgend etwas zur leiblichen
Labung gereichet wurde; weil er es Jhr dadurch ver

ez dienen
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dienen muſſen. Auch bezeugte Sie: daß Jhr
ſonſt der Tod ſo ſchrocklich geweſen ſey, jezt
aber gar nicht Jch freue mich darauf,
hieß es. Jch habe die Meinen zwar alle er
ſtaunlich lieb; aber ich bin doch los von Jh
nen. Hiebey verlangte Sie, man ſolte an die gn. Me

ſchreiben: Da Sie Jhr ſo manches ſchon ge—
glaubt, ſo wurde Sie Jht doch auch dieß
noch glauben, daß das Sterben gar nichts
ſey: daß ſichs recht gut ſterben laſſe.“ 3

58
Nach einem kleinen Schlummer erzahlte Sie,

aufgerichtet im Bette, mit ſehr holdfeligen Geber—
den, und groſſer Munterkeit:. Jch bin rechtge

ſtarkt worden durch den Schlaf. Jchrhatæ
te jezt eine uberaus angenehme Vorſtellung
gehabt. Es war mir, alls ob ich den Berg
Thabor geſehen. Da war eine vorrrefli)
che Klarheit. Es war, als wenn eine ſehr
ſchone Allee vor mir ware. Da ſprangen
Kinder drinnen, die ſahen allerliebſt aus,
wie die Puppen. Es waren ihrer viele,
viele, und lauter Rlarheit um ſie herum.
Etliche von meinen Kindern waren dabey:
ich weis aber nieht welche. Jch ſahe mieh

nach dem Errn Jeſu um, aber ich ſahe
ihn
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ihn nicht. Die eherne Schlange, die gar
zu ſchon war, ſahe ich deutlich: aber alles
nur noch von ferne. Die Worte ſchienen Jht
zu gebrechen, um alles, was Jhr in dieſen Augen—
blicken vorgekommen, lebhaft zu beſchreiben.

Da Jhr Gott einige Linderung ſchenkte, machte

Sie den Hohen Jhrigen die ſuſſe Hoffnung: Es
ſcheint, als wenn mich der HErr noch bey
euch laſſen wollte. Allein es kam bald ein hef
tiger Fieberanfall. So bald er etwas voruber
war, befahl Sie den zween gegenwartigen Predi—
gern, fur dieſe neue Linderung, ein Dantgeberh zu

thun. Baultd hernach ſagte dieſe recht himmliſch ge
ſinnte Grafin: Wenn ich zu meinem Brau—
tigaim komme: (Sie meinte den HErrn Jeſum)
ſo werde ich mich recht freuen.

Als eine der allertreueſten Mutter redete Sie
mit den Hochgraflichen Kindern in Jhren lezten
Stunden noch ſehr vieles, unter andern dieſes: Jch
will dem lieben Heilande unaufhorlich von
euch vorſagen, von euch, meinem lieben
Siebengeſtirn. Es darf keins von euch zu—

rucke bleiben. Oſes reuer einen gar
nicht, den HErrn Jeſum in ſeinem ganzen
Leben geliebt, und ihm gedient und ange—
hangen zu haben! Ach daß ich euch

c3 doch
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doch einen Brief von Himmel herab ſchi
cken konnte!

Von den verſchiedenen Perſonen im Hauſe, ja

von allen Bedienten ließ Sie immer eins nach dem
andern ruffen, nahm uberaus gnadig Abſchied und
dankte fur alle Dienſte, ſonderlich fur diejenigen,

welche Jhr in der Krankheit geleiſtet worden. Sie
nahm alle Handreichung als Gnade von Gott an;
ſo gar auch jede freundliche Miene?achtete Sie
Dankens werth. Jemanden befahl Sie auedruck—

lich an: Nehmet, wenn ihr wieder nach
Greiz kommt, in meinem Namen, von al—
len meinen Leuten, die nicht hier geweſen,
auch von denen im Stalle, Abſchied. Er—
mahnet ſie zugleich an meiner Statt, daß
ſie alle ein frommes und ſtilles Leben fuh·
ren ſollen.

Einſt klagte Sie: Ach, ich bin ſo leichtſen

nig! Es waz mir heute ſo wohl, und da
war gleich mein Herze nicht mehr ſo ge—
faßt.

Zu anderer Zeit fragte Herr Paſtor Bulle: Jezt

heißt es doch wohl recht von Denenſelben: Wo
euer Schaz iſt, da iſt auch euer Herz? Jhre Ant—

wort war: Mein Herz iſt jezt bey der Noth!
Der Prediger: Nun ſo iſt es ja doch bey Jhm:

denn



Lezte Stunden, den:. Febr. 39

denn Er hat ja geſagt: Jch bin ben dir in der—
Moth. Nein, nein, ich will dich nicht verlaſſen;
nein, nein ich will dich nicht verſaumen. Ein treu
er Freund wird in der Noth erkannt! So gewiß
Ew. Hochgrafl. Gnaden dieſes glauben werden,

ſo herrlich ſollen Sie es noch erfahren. Daruber
nurde Sie zufrieden.

Als er wiederum einmal fragte: Der HErr Je

ſus halt dochnoch Denenſelben ſein Wort: Siehe,
ich bin bey euch alle Tage! ſagte Sie mit Lacheln,
und zugleich auf die Bruſt deutend: Ja, Er iſt

bey mir. Er muß doch nicht boße auf
mich ſeyn, da Er mir ſo viel Gutes thut?
Wenn es aber noch lange wahret, ſo moch
te wol der Teufel wieder kommen? Man
autwortete: Es konnten ja wohl Abwechſelungen

folgen, allein das frohe Licht der Gnaden werde Jh
nen auch gewiß immer wieder aufgehen, und es

werde heiſſen: Es kommt der Furſt dieſer Welt:
agber er hat nichts an mir! Sie erwiederte: Aber
der Heiland kan mir doch auch wohl die
Freudigkeit erhalten. Dieß waren in der That

Worte der Weiſſagung. Denn was Sie ge—
wunſcht, gehoft, erbethen, das ſchenkte und erhielt

c 4 Jhr
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Jhr auch der treue Jmmanuel aus Gnaden, nam
lich ein lichtes, leichtes und frohes Herz.

Da man zeigte, wie troſtlich es ſey, daß der Ab
ba im Himmel den ganzen Plan unſrer Fuhrung
durch dieſe Welt hindurch ſchon entworfen habe, und

nun nur Eins nach dem andern davon entwickele:

ſo ſezte Sie hinzu? Ja, ſchon von Ewigbkeit
her.

Bey Anfuhrung der Worte: Jhr ſeyd kornmen
zu dẽm Berge Zion, zur Stadt des lebendigen Got
tes zu den Geiſtern der vollendeten Gerechtenrc.
fragte Sie; Werde ich mich denn auch in
die Geſellſchaft der vollendeten Gerechten
ſchicken!

Won dem leztern Weyhnachtfeſte erzahlte die och

ſelige, daß Jhr in demſelben das Wort: Euch,
euch iſt der Heiland gebohren!t ausnech
mend ſchmakhaft geweſen. Ueber den Zuſatz,
den man machte: War uns dieß Kindlein nicht ge
bohren, ſo waren wir allzumal. verlohren; das
Heil iſt unſer aller! ſahe Sie recht frohlich in  die

Hohe.
Sie verſicherte: daß es Jhr jezt recht wohl

ſey. Darauf ſagte der Prediger: Von allen Ver
heiſſungen Gottes darf keine einzige zurucke bleiben,

auch die nicht Pſ. 41, 2. 4. Ew. Hochgrafl.

Gna
J
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Gnaden haben viele Arme und Kranke erquikt:
nun thuts der Heiland wieder. Sie verſezte aber
ſogleich: O da iſt noch gar vieles zurucke ge—
blieben! Und da erwiedert wurde: Er belohne
doch iezt Jhre Liebe und Milde: ſo wax die Ant—
wort, mit einer gewiſſen Haſtigkeit;: Nichts
von Belohnen!

Wenn kein Prediger zugegen war, ließ Sie ſich
vorleſen, und gab entweder ſelbſt das Kapitel oder

das Lied an, oder ließ den Vorleſer wahlen. Auf
die leztere Art fand jeniand, in dem er das Geſang—

buch aufthat; O Jeſu Chriſt, mein ſchonſtes
Lichtrc, Die Hochſelige achtete dieß Lied ſo
hoch, daß man es ungemein oft wiederholen mußte.

Unnter dem Vorlefen machte Sie die ſchonſten Er—
klatungen „Anwendungen und Zuſatze dazu. Viel—

mal rief Sie aus: Das iſt gettlich! Je zueig
nender und glaubiger die Stellen waren, deſto mehr
jauchzete Sie darüber. Wer Sie bediente, hatte
davon das ſeligſte Bergnugen und vielen Segen fur

ſein Herz zu genieſen. Das Lied: Jch bin ein
Gaſt auf Erden?c. ließ Sie ſelbſt auf—
ſchlagen, und machte dabey die Anmerkung, daß
ſich daſſelbe vollkommen auf Sie ſchicke, bis auf et
liche Strophen, wo der Verfolgung und dergleichen

c mehr
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mehr aedacht wird, die Jhr nicht wiederfahren ſey:
ſonſt ſey es aber ſo viel, als Jhr ganzer Lebenslauf.

Es mußte mehrmals geleſen werden: wie auch:
O daß ich tauſend Zungen hatte! Ferner:
Mein' Wallfahrt ich vollendet hab in die
ſem boßen Leben: worinn die ſchonſten Bekennt

niſſe des Glaubens an Chriſtum enthalten ſind.

Jn der Nacht war Jhr Geiſt mit dem Heilan
de eben ſo beſchaftigt, wie am Tage. Aus VPorſor-
ge, Sie in auſſerliche Ruhe zu bringen, mußta man

es Jhr etlichemal abſchlagen, mich bald zu Jhr
zu ruffen. Da Sie aber gleichwol wachete und ei—

nen ſchmerzhaften Krampf ausſtehen mußte, Jhr

auch der Huſten und das Stecken ſehr zuſezte: ſo
bethete Sie lange und inbrunſtig im kindlichen Gei

ſte: Ach Abba, lieber Vater, laß doch den
Krampf nicht wieder kommen: er thur
mir doch gar zu wehe! Siehe doch, ich

vin nicht Stahl noch Stein ich bin ein
ſchwaches Gemachte, ein armer Wurm!
Hilfſt du mir nicht aus meiner Noth, ſo
kan ich es unmoglich langer, aushalten.
Ach, ich kans nicht aushalten Ach lie
ber, guter Heiland, gieb mir. Gedult!
Ach hilf mir! Ach ſtarke mich! Hierauf

dVer
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verſpurte Sie eine gar merkliche Erleichterung, und

der Huſten verlor ſich faſt ganzlich.
Jhr inniges Seufzen zu Jeſu gieng fort: Mein

Heiland, ſorge du, und gieb treue Lehrer
ins Land: weiche nicht von uns: baue
dein Reich: ſegne dein Wort: mache
alle ſelig! Sie verlangte, man ſolte Jhr von

denm erbaulichen Ende des ſeligen Herrn Sauers,
Diakoni in Greiz, erzahlen, deſſen Sie ſich jezt er
innerte. Wobey man auch das Lied wiederholen

mußte: Jch eile meiner Heimath zu: wel—
ches Jhr recht ſuſſe war.

.Um. Mitternacht fuhrte Sie die bedenkliche Rede:

Laßt mich ſchlafen, ich will einſchlafen und
nicht wieder aufwachen. Jm Schlafe veran
derte Sie fich ſo ſehr, daß Sie einer Leiche ahnlich

wurde, und man erwartete ſchon in dieſen Augenbli

cken Jhr Ende. Da Sie deswegen jemand voll
Sbchreckens anfuhlen wolte, wachte Sie auf und

beſtrafte die Leute, die um Sie waren: Warum
habt ihr mich denn in meiner ſuſſen Freude
geſtorrt? Jch bin im Himmel gewe—
ſen, und habe den lieben Heiland geſehen.
Auch meine vier ſelige Kinder habe ich er—

blicket, die ſahen wie Engel aus. Jch
wolte den Herrn Jeſum umfaſſen, aber ich

ver
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verlohr ihn. Da war mir Angſt Aber
ich lief ihm nach, und ließ nicht nach zu
ſuchen, ſo lange bis ich ihn wieder gefun—
den.

Von nun an wurde Jhre Freudigkeit von Stund

zu Stunden groſſer. Wer Sie anſahe, erblickte
eines Engels Angeficht. Sie war voll Holdſeligkeit
und bekannte es auch: Miir iſt innig wohl!
Es hieß bey Jhr: Jch bin benedeyt, weil mich
Gott erfreut. Dieſe Freud niemand erfahret; als
in dem ſich Gott verklaret. Dieſe Freud weis nichts

von Leiden, weil in Freuden uber Freuden alles wird

verſenkt, was uns je gekrankt.

Der lezte Tag, der allerherrlichſte!

Am Freytage, den 2. Febr. an dem wichtigen
Tage Jhres Todes, der beſſer war, denn der Tag
der Geburt, wurde ich, vom fruhen Morgen an, bis

an den Augenblick der frohlichſten Himmelfahrt mei
ner unvergeßlichen Landesmutter, ſelbſt ein Zeuge hie

von. Meinen prieſterlichen Gruß: Mit ewiger
Gnade will ich mich dein erbarmen, ſpricht der HErr,

dein Erloſer! nahm Sie mit glaubensvollen Her
zen und mit freudigen Mienen an. Sie erkundigte

ſich, was doch die Leute zu Jhrer Krankheit ſag-

ten?
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ten? Voll herzlicher Liebe fragte Sie nach den
Bekannten in Greiz, vornamlich nach Jhrem jung
ſten Herrn Sohne, Herrn Heinrich, dem XVllten.
So wie Sie etliche Tage zuvor alle die Jhrigen

geſegnet hatte, ſo legte Sie anth auf dieſen Herrn
noch beſonders den mutterlichen Segen, um welchen

Er Seine Gnadige Frau Mutter, mit vielen
Thranen, durch mich, bitten ließ.

Denm Herrn. C. R. befahl Sie mir, zu verſi
chern, daß Sie glaubte, er habe Sie durch
ſein Gebeth noch bis daher erhalten. Gott
werde:ihn dafur ſegnen und ſtarken. Da
ich erzahlte, wie man in Greiz eine allgemeine Weh—

muth uber der gefahrlichen Krankheit einer ſo theu

ren Mutter bemerken konne, und uberall fur Sie
gebethet werde: ſo wurde Sie daruber innig be

wegt. Doch Sie ſtarkte ſich wieder, und bekann
ce mit. lachelndem Munde: Der Heiland hat alle
Zurcht vor dem Tode vollig aus meinem
Herzen wengenommen. Jch hatte die ver—
gangenen Tatge manche Zurcht und man
chen Kampf: aber nun bin ich voll Frie,

dene. Der HErr Jeſus hat mir alle meine
Sunden vergeben. Jch habe den HErrn
Jeſum im Herzen: und ich habe ihn lieb,

recht
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recht lieb habe ich ihn, lieber, als die gan—
ze Welt. Jch konnte ſonſt ſo angſtlich ſeyn:
aber Zurcht tſt nicht in der Liebe, ſondern,
die vollige Liebe treibet die Zurcht aus:
denn die Zurchthat Pein. Was meint
er wol? Der Zeind wolte mir geſtern alles
widerſprechen, was ich den Leuten ſagte.
Er warf mir ein, es ware nur Heucheleyn
wenn ich die Liebe zu Jeſu bekennen wolte.
Aber ich redete doch von Zerzensgrunde.
Harte ich denn ſchweigen ſollen? Mein
Herz iſt grundboſe; aber ſolte ich die Lie/
be meines HiErrn Jeſu verſchweigen? Jch
antwortete: Nein, Ew. Hochgrafl. Gnaden
konien es nicht: denn es heißt hier: Jch glaube
darum rede ich. Wohl dem Volk, das jauchzen

kan?! Jlhr ſolt verkundigen die Tugenden des, der
euch beruffen hat von der Finſternis zu ſeinem wun
derbaren Licht. Dieß gab Jhr Gelegenheit, ſich

aufs tiefſte vor dem Heilande zu beugen: Ach wet
bin ieh Sundenwurm! O ich ſchlechte
Kreatur! Mir ſchenkt der Heiland lauter
Frieden und Freude. Jch bins ewig nicht
rwerth! Satte er mir einen Spruch odet
Vers. Jch ruhmte Jhr die dreyfache Gnade an,
aus Pſ. 73, 23. 24. wie uns der HErr machtig

ergrei—

J
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ergreife; ſelig, obgleich wunderbar fuhre; und end

lich herrlich vollende. Das alles war fur Jhr
Herze ein ſtarkendes Manna. Beſonders erquickte

Sie ſich an den Worten: Und nimmſt mich end
lich mit Ehren an. O Herrlichkeit im Him—
mel! rief Sie aus, darauf warte ich. Nicht
wahr? dann kann ich Jhn, den guten Hei—
land, recht lieben und loben? Auch ichwer—
de Jhn ſehen. Sage er mir das Lied
vor: Die Seele Chriſti heilge mich. Je—
den Ausdruck, der zueignend war, hegleitete Sie
mit den devoteſten Geberden. Endlich brach Sie

aus:? Ruf mir in meiner lezten Noth
ruf mir mit Namen. Jch bin dein, weil
du dein Leben, und dein Blut, mir zu gut

in den Tod getzeben. Du biſt mein,
weilrc. Jch habe mich ſehr geſehnt, die

SB. H. v. W. hier zu genieſſen. Sie redete
dft mit mir recht ſuſſe vom Sterben, und
wußte mir auserleſene Verſe aus den ſchon—
ſten Liedern zu ſagen. Der Heiland denke
an Sie und ſegne Sie! Hierauf verlangte
Sie, ich ſolte fur Sie, um neue Starkung des
Glaubens bethen. Machdem ſolches geſchehen
war, befahl Sie mir: Bethe er heute un—
ablaßig fur mich: aber auch fur meinen

Herrn,
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Herrn: hore er nicht auf fur Jhn zu be
then, daß Sr i)recht lange, lange leben, und
2) gewiß ſelig werden moge c. Um dieſe
zwey Stucke will ich auch im Himmel den
Heiland unaufhorlich bitten. Er wird
mich gewiß erhoren. So oft Sie mir wink,
te geſchah es allezeit mit der allergroßten Freundlich

keit und Freudigkeit, daß ich vor Freuden hatte zer
ſchmelzen mogen. Oft traten mir Freudenrhranen
in die Augen, die ich, wenn ich mich entfernte, flie—
ſen laſſen mußte. Jhr Mund gieng immer von
Jeſu uber, weil Jhr Herz ſo ganz init Jhm erfullt
war. Sie erzahlte mir unter andern, wie Er Sie
im heiligen Abendmahle vor kurzem geſpeiſet und ge
tranket hatte; ob Sie es gleich ganz ohne Empfin

dung Jhres Herzens empfangen habe. Sie ſagte:

Jch freuete mich ſehr darauf, und war voll
Verlangen, dadurch recht im Geiſte er,
weckt zu werden: aber ich blieb trocken
und todt. Doch glaube ich nicht, daß
der Heiland gegen mich habe ungnadig
ſeyn wollen. Jch antwortete darauf: O nein.
Er hat Ew. Hochgrafl. Gnaden doch den
ganzen Segen des Sakraments geſchenket, weil

Sie gehungert und gedurſtet haben nach ſeinem

Fleiſch und Blut. Sie ſind Chriſti wahrhaftig
theil—
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theilhaftig worden, ohne alles Jhr Zuthun, auſſer
daß Sie aſſen und trunken, wie er befohlen hat.
Dieß bejahete Sie, und fuhrte nun ſelbſt nach ein

ander an Joh. 6, 542 8. Das Haben des ewi
gen Lebens, Kraft des Genuſſes Chriſti, das Blei
ben in Jhm, und ſein Bleiben in uns, das Aufer
wecktwerden am jungſten Tage, und das Leben um
Seinet willen, gab Jhr und mir Anlaß genug zu

den ſuſſeſten Unterredungen.

e9

Wormittag unt,o Uhr trat ich, auf Befehl, wiee
der ans Vetun) ind: horte: Mlir iſt recht innig

1! Jch machte vor Freuden ſterben, ſa
unüg vergnugt bin ich in Jeſu. Keine Sin,
ſternis keine Verdammung iſt in mir;
Lauter Licht iſt da. Jeſus iſt meine Son
ne Jch erwiederten:  Meinen Jeſum laß ich nicht,

weil er ſich fur mich gegeben. So gleich fiel Sie
ins Wort: n Menun der Lebenofaden bricht,
leß  ich meinen Jeſum nicht. Mein Leben
bangt nurp wie an einem Zaden. Geſtern
dachta ich,; der HErr Jeſus werde ganz
ſanft nurinen  Oebensfaden abreißen, aben
Er wirds noch thun. Er wirds machen,
wje ein Kunſtler, der ſeine Arbeit ſorgfal-

tig und behutſam aus einander legt.

d Die
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Die Hochſelige begehrte, ich ſolte das Lied vor

leſen: Jch bin Gottes Bild und Ehr: bin
ſein Rind: was will ich mehr? Es lhandelt
von dem hohen Adel der Glaubigen. Jhrer Stel
lung des Herzens war es vollkommen angemeſſen:

daher Sie auch faſt alle Satze laut bejahte. Nach
her mußte ich aufſchlagen: Meine Liebe lebet
noch, hat den Wod im Sieg verſchlungen.
Zu dem Auesdruck: Liebe, ſtarker alu ber: Aod, ſchiuht

mir ihre Siegeszeichen: ſagte Sie: O wie koſt
lich iſt das fur mich! Der Zeiland hat mich
ſo ſehr lieb! Die Welt iſt miriein Eckel, ich
bin ihrer ganz uberdrußig: ich achte ſie hau
nichts. Mich durſtet: nach der Ewig
keit. Jch bin in  Chriſto recht ſelig. Kein
Zleck iſt an mir zu finden: ich bin gar rein
und klar aller meiner Sundennn Jch. bin
rein, um ſeinet (meines geitands) willen;
der giebt gnug Ehr und Schmuck mich
darein zu hullen, mich, auch mich ſchnode,
retht ſchnode Sunderin. Naun moches
ich nur immer, Gott loben; denn er ha
ganz erſtaunend viel und groſſe Dinge!!an
mir gethan, von Rindheit auf.n Jch vin
ein Wunder vor ſeinen Augen.  Knie kr

hier
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Hhier ſind, und danke er dem HErrn fur al—
e Gnade und Wohlthat, die mir mein Le—
benlang an Seele und Leib wiederfahren
iſt, ſonderlich dafur, daß er mich fruhzei—
tig geſucht, und zu ſich gezogen hat.

E

c Da ich dieſen mir recht erwunſchten Befehl aus
gerichtet hatte, gab mir die Hochſelige einen an

dern, der mir gleich wichtig war und es fernerhin
ſeyn ſoll: Sorge er fleißig fur meinen XVliten,
das gute Kind, und fuhre er ihn auch noch
dem HErrn Jeſu zu. Nehme er ſich ſei—
ner, iſo viel moglich, an, daß er auch noch
ſelig werde. Nicht ſo? Wenn ich in den
Himmel komme, darf ich wol den Heiland
unaufhorlich an alle die Meinigen erinnern,
his ſite alle nachkommen? Es ſoll keine
Klaue dahinten bleiben! Dort im Him
mel bin und bleib ich ohne Sunde, die mich
jezt noch ſo trage macht zum Lobe Gottes.
Ja, dort bin ich im ewigen Friede.
Schreibe er meiner lieben Mutter, daß Sie
ſich uber mich freuen mochte: denn mir iſt
in Jeſu Blute recht wohl. Das Blut Je—
ſu macht mich ſo wohlgemuth „daß ich
mit Freuden ſterbe. Es macht mich vor

d 2 Gott
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Gott gerecht und gut. Jch glaube von
Herzen an die Verſohnung Jeſu, wie er ſie
geprediget, und wie Arnd, Sranke, Ram
bach, Bieger, Bogazky rc. davon ge
ſchrieben haben. Unſere ganze Unterhaltung

gieng nun auf die herrliche Kraft des Blutes Chri
ſti, auf ſeine Marter und Tod, woran ſich die ſter

bende Grafin recht ſehr ergozte. 2

Um ro Uhr wurde ich, nach einer kurzen Euth
fernung, eilig gerufen. Voll Beſorgung; die
Hohe Patientin mochte in einige Finſternis gekom
men ſeyn, nahete ich mich mit dem Spruche zu Jhrt

Ob ich ſchon wanderte im finſtern Thal, furchte ich

kein Ungluck; denn du biſt bey mir. Sie erwie
derte aber gleich mit Freuden: Mein, nein, ich
wandere im Lichte. Es iſt alles um mich
her lichte, es iſt keine Finſternis da. Del
HErr Jeſus iſt bey mir. Miein guter;
lieber Xivter kann nun nicht gegenwartitz
ſeyn: aber Gott ſegne ihn tauſendmal. Er
har mich durch ſeinen lezten Brief gan

beſonders ſehr erfreut. Schreibe er
ihm doch, daß er ſich ja nicht betruben ſoll
uber meinen TCod. Jm Himmel werde
ich ihn wieder ſehen mit FSreuden.

Den.
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Der Heiland wird ihn gewiß noch
beſonders ſegnen. Jch habe ihn ſehr herz—
lich lieb. Man ſpricht manchmal, es ſey
ein ſtilles Teben Melancholie, aber es iſt
nicht ſo. Da kan Gott ſein Werk durch
den heiligen Geiſt ausfuhren, und da kan
man voller Freude werden in dem HErrn
Jeſu! Beny allen Jhren Reden war Jhre Mie—
ne ſo heiter, und der Mund ſo lachelnd, daß man
faſt nicht mehr an Jhre Krankheit dachte. Aber

eben jezo erinnertt Sie ſelbſt daran mit der Frage:
Wird es denn wol noch lange wahren, bis
ich ſterbe? Jch antwortete: Nein, es geht alles
ellend. Doch wird der Brautigam, der zu verzie
hen ſcheint, die heſte Stunde wiſſen. Nun ſeufzete

Sie: Wo biſt du denn, mein Brautigam,
wo weideſt dij, g Gottes Lammec.

Daß Jhre Andacht durch manche Phantaſien,
wie Sie ſchmerzlich klagte, unterbrochen worden,
war Jhr kein geringes Anliegen. Sie ſtellte ſich

vor, Sie verſchulde ſich dadurch allezeit, und Jhr
Geiſt werde dabbn ſehr befleckt. Wird mir denn
der Heiland fragte Sie, auch die vielen
elenden Phantaſien vergeben, die immer

J dz3 dauu
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dazwiſchen kommen? Jch kan nicht unun.
terbrochen an Jhn denken, meine Gedan—
ken ſchweifen immer aus. Der Heiland
wird wol uber mich zurnen? Jch denke—
Er wird mich nicht mehr haben mogen,
weil ich ihn immer ſo leicht vergeſſen kan«
Jch: Der liebe Heiland vergiebt Denenſelben alle
Phantaſien, und er thuts um des Werdienſtes ſeintr
allerheiligſten Gedanken willen. Da er ſich, nach
dein heutigen Lichtmeßevangelio, dem HErrn darſifl

len ließ, ſo heilgte er ſich mit Seele und Leib fur

Dieſelben, folglich auch mit ſeinen reinen und
wohlgeordneten Gedanken: auf daß Sie ja geheili
get wurden in der Wahrheit. Ee gilt hier: All
dein Leben, Leiden, Thun wird an meiner Geel er
funden. Was ich hab, (meine Phantaſign und
Traume nicht ausgenjommen,) iſt alles gein HErr

Jeſu. Sie: O wie ſthon, iel gut iſt da
fur mich!

Zu einem fremden Herrn, katholiſcher Religion, J5

lagte die Hochſelige, da er Jhre jedermann in,
die Augen fallende Freudigkeit bewunderte und zu
gleich Jhren Verluſt bedauerte: wWiſſen Siees
denn? Jch bin eine Braut Chriſti. Penei.
den Sie mich darum? Ich bin unnusnprech.

lich
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lich frohlich: Sie konnen es ſich nicht genug
vorſtellen. Sie konnen auch in Jhrer
Religion ſo ſelig werden, wenn Sie an den

HErrn JEſum glauben. Denn es heißt
in der Schrift: Wahrlich, wahrlich, ich ſa—
ge euch: Wer an mich glaubet, der hat das
ewige Leben. Wie lieblich iſt dieſe Sprache des
evangeliſchen Glaubens!

Um 11 Uhr mußten alle Hochgraflichen Kinder,

ſo viel deren anweſend waren, zuſammen kommen
und. anſtimmen: Lobez den HSerren, den mach

tigen Ronig der Ehnen. Beny dem 4. Vers:
Lobe den HErren, der deinen Stand ſichtbar geſegnet:
deutete Sie mit der. Hand auf die umſtehenden Ho
hen Jhrigen, und ſagte den andern: Seht ihr

hier den fichtbaren Segen, den mir Gott.
geichenket hat? Die Liebe gegen Jhre theuren
Pfander war ſo zartlich, daß Sie immer von ihnen
und gu ihnen redete, aber auch den Heiland um Ver

zuhung alles deſſen bath, was Sie an ihnen verſau

metz und in der Kinderzucht gefehlt hate. Sie
ermahnte ſie mutterlich, daß ſie ſich doch ja
nicht ſolten der Welt gleich ſtellen, daß
ſie nicht von der evangeliſchen Wahrheit
woltan  abtroten, daß ſie vielmehr mochten

d 4 den
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den HErrn Jeſum lieben lernen, und bey
ihm bleiben. Das Bleiben bey Jeſu ſcharfte
Sie ſehr nachdrucklich ein, als das Hauptſtuek deü

thatigen Chriſtenthums, und als den Grund alles
Wohlergehens. Bald hernach rief Ste aus: Ach

SErr Jeſu, du biſt ja doch mein Brauti
gam, und ich bin deine Braut! Hier ſtreckte
Sie ſich mit beyden Armen! nach ihm aus; Ach,
komm doch, komm zu mir, hole mich, ich
warte deiner mit Verlangen:

Um r2 Uhr ließ Sie die jungſten Grafinnen
Tochter ſingen: Wie wohl iſt mir, mein
Freund der Seelen, nachdem ich deine
Treu verſpurt. Je veicher dieſes Geiſtvolle
Uied von den ſeligſten Wahrheiten iſt; deſto ſorg«
faltiger eignete ſich die Hochſelige alles zu, was
fur den Glauben gehörte.Sie ſchlug unter dem

Geſang, vor groſſer Wolluſt, die Jhr Geiſt da
bey empfand, frohlockend an die Bruſt, und ruhm
te hierdurch, ſo gut Sie in /der  großten Schwarh,

heit konnte, die Liebe und Treue Jeſu. .Bey den
Worten des zten Werſen: Jch gebe dir mein Herz
zu eigen: breitete Sie ſich gewaltig aus, und han:
delte, wie eine Prieſterin. Vor allen Dingkn dpferti

Sie Jhr Herz dem HErrn Zeſu feyerlich auf /her
nach
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nach ſprach Sie indem Sie auf die vielerley Um—

ſtehenden und Sanger deutete: Jch gebe Jhm
auch dein Herz, euer Herz, ſein Herz

ich gebe Jhm hin das Herz meines
Herrn, das Herz aller meiner Kinder, aller
meiner Angehorigen. auch das Herz al—
tet meiner Unterthanen. Hier winkte Sie
mir, und ſagte mit der leiſen Stimme, die
Sie in der ganzen Krankheit hatte: Nicht wahr?

alle Herzen gehoren dem lieben Heilande?

Jch muß ſie Jhm alle ubergeben. Sie ſol
len alle Sein ſeyn: ich wolte nicht, daß
ein einziget: zurucke bliebe. Der Heiland
hat ſie ja alle theuer erkauft. Nichts, als

aetauter Jubel horte man nun an einem fort aus Jh—

rem Munde, von der unerhorten Freundlichkeit
ZJeſu gegen Sie. Was kan ich dazu, (hieß

es,) daß mich. der Heiland ſo lieb har? Er
iſt nichts, als lauter Liebe. Jch kan un
moglich von Jhm ſchweigen. Er thut
mir ſo ſchon, als hatte ich Jhn nicht einmal
betrubt. Ganz wider mein Verdienſt liebt
Er mich: Wiende. O ein auserwahlter lie
ber Heiland! Schon in den vorhergehenden Ta
gen, damman des ſeligen Superintendenten, Herrn

Oßwaldo, lezte Stunden vorlaß, ſagte Sie auf

d5 Jhrem
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Jhrem Lager: O ich mochte mich auch, wie er,

in die Erde verkriechen vor Schaam uber
alle die Gnade, die mir Gott erzeiget hat
mein Lebenlang, und beſonders jezo!
Ja, wie der ſelige Mann von ſich geſagt,
ſo iſt auch an mir lauter Boſes: aber der
HErr Jeſus muß auch durch ſein Blut al
les an mir gut machen, ſonſt bin ich verloh
ren! Die Abgeſchiedenheit Jhres Herzens von
aller irdiſchen Sorge entdeckte Sie mehrmalen, und,

mit groſſer Freudigkeit: Alles iſt bey mir. um
gekehrt gegen ſonſt. Der Himmel iſt mir
Zuckerſuſſe; die Welt Gallenbitter. Forr,
fort zum Himmel zu! ec.

Vor der Mittagstafel begehrte noch die Hochſe
lige, ich ſolte Jhr etwas Schones von der Geburt

Jeſu ſagen. Jch verſezte: Jch wels nichts ſchoö
ners und ſuſſers, als die allerfrohlichſte Votſchaft

des Engels: Siehe, ich verkundige,euch groſſt
Freude, die allem Volk, (auch Denenſelben)
wiederfahren wird. Denn euch iſt heute der Heiland

gebohren Nun ja, ſtimmte: Sie, bey, auch
mir iſt das Kind gebohren:“ mir iſt der
Sohn gegeben! c.

5

Algs ich Nachmittage, um 2 Uhr. herkengeholet

wurde, ſagte ich gleich zum Gruße: Nichts iſt, dats
mich

J J
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mich von Jeſu ſcheide, nichts, es ſey Leben, oder
Todte. Aber, antwortete Sie, wird denn der
qheiland nichteruber mich zurnen, da ich jezt
vor. Schwachheit nicht an ihn denken kan?
Jch trenne michr ja durch meine Vergeſſen
heit von Jhm!. Jch: Ach nein, der Heiland
technet Jhnen keine Schwachheit zu, keine Vergeſ
fenheit.Michts, auch keine Schwachheit iſts, die
Sie von Jeſu ſcheide. Nichts, es ſey Leben oder

Tod. Sie legen:doch noch die Hand in ſeine Sei—
te, und ſagen: Mein HErr und mein Gott? Ja,
erwiederte Siennudas iſt wahr,  ich kans
doch nicht laugten, daß ich den Heiland

mnicht noch uher alles lieb hatte. Jch habe
Jhn  herzinnigſt lipyb. Jch:. Nun ſo werden
Gie. in allem wejt,. weit uberwinden.

Jun!“¶Einmal fragte Sie: Weil es nun noch ſo

lange. mit mainer Krankheit wahrt, wird
nicht. der Teufel noch. etrwas uber mich ge
winnen?. der arge Zeind, der mir nichts
gonnt?. Jche Mein, ex muß zu Schanden wer
den mit aller ſeiner, Boßheit. Der Heiland hat ihn

ſchon ſo vollig uberwunden, daß Er ihn auszog,
dffentlich: Schau Irg, und einen Triumnh aus ihn
machte. durch ſuch: ſelbſt. Mun gilt ewiglich das Wort

un Jeſu
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Jeſu uber ſeine Schaafe: Jch gebe ihnen das
ewige Leben: und ſie werden nimmermehr umkom
men, und niemand wird ſie mir aus meiner Hand
reißen! Wer wolte es auch dem Heilande wehren,
wenn er ſo gnadig gegen uns arme Staublein ſeyn

will? Hierauf wurde Sie innig froh, und dankts
dem. Herrn Jeſu, daß er Sie nicht in einer
Wuſte und Einode ſterben ließ, wo Sie

keinen Zuſpruch haben konnte;: ſondern
ſchicke Jhr Engel zu, Sie zu ſtarken. Er
hatte Sie ja unter Baalspfaffen konnen ge
rathen laſſen, die Sie wurden wund ge
ſchlagen haben. Die Rechte des
HErrn, ſieng Sie an zu ·tühmen, behalt den
Sieg. Man ſinget mit Freuden vom Sieg
in den Hutten der Gerechten. Wie wird
es nicht fur den Satan ein groſſer Verdruß
ſeyn, daß er nichts, ſohar nichts an inir
haben kan, da mich der Heiland ſo lieb be
halt, ſo herrlich ſchmucket und mich ſor
machtig bewahret! Da der Anrede. des Soh
nes Gottes gedacht wurde: Meine Taube in den
Felslochern, in den Steinritzen: ſezte Sis im
Glauben hinzu? SErr Jeſun, es iſt noch Raum
in deinen Wunden guch furanüch iſt
Raum darinn! Aus allem/nn!: was ieſtr Theu

erſten



Lezte Stunden, den 2. Febr. 61

erſten Seele geſagt oder vorgeleſen wurde, ſaugte

Sie Honig, undmachte, daß ſich alle Anweſende

mit Jhr ſtarken konnten.

21 Jndem Sie von jemand einen Spruch begehrte,

ſägte man den  23. Pſalm: Der HeErr iſt mein
Hirte, inir wird tüchts mallgeln. Sie nahm dieſe

guldene Worte als ein groſſes Geſchenke mit vieler

Dankſagung an, und erquickte ſich an dem Macht
worte, mein Hirte: und, mir wird nichts
mangeln. Ein andermal labete Sie ſich an dem
gegebenen Spruch? Die Elenden ſollen eſſen; duß
ſie ſatt werden etcein. ir.

j J aai's. 1

Dch muß nunnoch beruhren, wie ſehr Sie die
gottliche Fugung  bey Jhrem Ausgange aus der
Welt bewundert habe. Die Hochſelige erzahlete
mir. Schon var etlichen Monaten fieng der
Heiland an, mir alles Irdiſche gleichgultig,
jai/  bitter und laſtig zu machen. Er hat es
mit mir recht: aufs Vollenden angefangen.
(Eille; die um. Sie waren, merkten es auch ſeit ge—

raumer Zeit; daß mit unſerer Auserwahlten Grafin
eine groſſe Veranderung vorgehen mochte.) Seine
groſſe Weisheit hat alles gleichſam techt zu

geſchnitten zu meinem Snde. Und jezo
laßt
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laßt Er alles eilig und unvermuthet aufein.
ander kommen. Er machts doch ganz un—
vergleichlich mit mir, daß Er mich jezo
ſterben laßt. Meine Umſtande ſind nun ſo,
wie ich ſie malen mothte. Jeh werde. nun
bald los werden von der Laſt meines krank,
lichen Leibes. Detkeiland hat mich ſchon
ausgeſongen. Er hat alle meine Leibes—
und Sundenburde aufinſeinem; Rucket.
Miir iſt, als ware ich ſchon freye!. Buld
bald werde ich dort jauchzen mit der groß

ſen Schaar. Wie will ich dort oben, ohne
Sunde, meinen lieben Heiland loben!
Gebe er nur Acht, ich will mich Nachts,

wenn es ſtille iſt, und es kein Menſch mer
ket, ganz ſtille aus der Welt wegſchleichen
in den Himmel. Alsdannu vird dar Ruhe
men, von ſeiner groſſen Gunde an mit, an
gehen. Jhm werdeich auch entgegen ſprin

gen, wenn er wird in den Himmel kom
men. Niicht ſo? dort werde ich das 17.
Kapitel Johannis recht verſtehen? dort
darf ich nicht mehr das Vater: Unſer be
then. (Womit Sie, ohne Zweifel, auf die vier
lezten Bitten des Vater Unſers zielete) Dort bethe

ich an das Lamm, das erwurgt iſt Jch:

Ja,
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Ja, den Furſten der Konige, der Sie geliebet und

gewaſchen hat von den Sunden mit ſeinem Blut,
und hat uns gemacht zu Konigen und Prieſtern vor
Gott und ſeinem Vater. Die Hochſelige that
nür hierauf idetn tinigen Wunſch: Lun Gotrtt
eroſte ihn hier noch mit dem Troſte, damit
er mich bisher getroſtet hat! Goott erhorte
ſolches, und machte mich von dieſer Stunde an voll

Troſtes, daß meine Seele, bey dem ſchmerzlichſten
Verluſt, den ich erlitte, doch ſtille zu Gott ſeyn
konnte, der mir half, andere Hochbetrubte troſten
zu konnen. So viel vermochte der ernſtliche Wunſch
dieſer Getechten, die mich in die 7 Jahre, wik ein

Kaid im Hauſe an Jhrem Hofe hielt!

Gegen Abend brunnte das Licht Jhres Glaubent

nüöchſheller, als jemals. Jhre großte Angelegen.
heit war, daß Wott und unſer Heiland durch Jhren
Wovherherrkichet werden mochte. Sie fieng mit
vit lErniedriglligJhrer ſelbſt an. Sie nannte
ſtcimit tiefen Geufjen, einen rechten Sunden
gteuel, ein gannz verdorbenes Geſchopf:
aber deſto mehr erſtaunte Sie daruber, daß

Sie der Heiland doch noch liebe. Jch
bin doch gar zui boſe: wie kan Er mich denn
ſo ſehr lieb haben? Nan ſo ſoll mein

Tod
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Tod ſein Preis ſeyn bey allen, die davon ho
ren werden! Es iſt. doch zum Erſtau
nen, wie er mich ſo bald, ſo unvermuthet
und ſo frohlich ſterben laſſet, recht, wie ich
es gerne hatte wunſchen mogen. Gewiß,
er muß Willens ſeyn, einen groſſen Segen
aus meinem Tode heraus zu bringen! Se—
gen bey allen im Hauſe, bey meinem Herrn,
bey meinen Rindern, bey allen meinen Un
terthauen rc. Bethe er darum, daß digfer
Segen nicht nachbleibe —euna

O mein allerliebſter Heiland, wie ſuſſt
biſt du! Der HErr Jeſus ilt recht ſuſſe.
Er iſt meine Gerechtigkeit. Wenn ich oh
ne Jhn zum Water kommen. wolte, ſo muß
te ich mich vor Gott entſetzena. ſo erſchteck
lich iſt mir Sunderin die. Heiligkeit Gottes;
Aber ich bin in Chriſto und in ſeinen Wun
den. Wer will mich verdammen? Chri
ſtus iſt hie, der geſtorben iſtrt. IJch ſeutf
hinzu: O wie troſtlich lautet die Verſicherung J
ſu: Er ſelbſt der Vater hat euch lieb, darum, vñ
ihr mich liebet! Sie ſagte: Ja der Vater hat
uich lieb. Manchmal, aauſſerte die hochſe,
lige, wirft mir der Teufel noch etwas in

ven
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den Weg, daß ich ſoll angſtlich werden
uber dieſe und jene Sunde. Aber antworte
te ich, er darf Dieſelben nicht antaſten, und ſeine

Anklage gilt nicht mehr. Bey Empfindung man—
cher Schmerzen, bezeugte Sie gegen jemand: O
Was iſt das fur ein Gluck, daß ich bey mei

ner Leibesnoth keine Seelennoch fuhlen
darf!. Jn den vorigen Tagen nahmen oft die

Echmerzen ſehr heftig zu, ſo daß Sie oft anrief:
Ach HErr Jeſu, oErr Jeſu! Dabey aber gab
Sie dieſe chriſtliche Warnung: Ach Kinder,
hutet euch, daß ihr nicht den theuren Na
man Jeſu misbrauchet, und oft vergeblich
in; dem Munde fuhret. Denn zur Zeit der
Noth iſt dieſer Name gar ſehr troſtlich und
wichtig. Und wenn er uns, bey der Anruf—
fung ſeines Namens, erhoret in unſrer
Noth, ſo iſt es gar zu erquicklich und ange
nehm. Sonſt aber kan er unſer Geſchrey
verwerfen, und uns zur Strafe verlaſſen.
Jeh entſinne mich hiebey noch wohl, wie dieſe un

geheuchelte Bekennerin des Namens Jeſu, am 1.
Juanner dieſes Jahres, hauptfachlich mir dieſes ruhm

te, daß Sie dieſer, ſeligmachende Name
ganz ungemein, erfreue. Aber Sie wol—
te, daß auch. alle die Jhrigen wahre Verehrer

e Jeſu
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Jeſu ſeyn ſolten. Dabher befahl Sie auch zu En
de des vorigen Jahres, bey einer Gelegenheit, eine
offentliche Anzeige zu thun, und bediente ſich dieſer
Ausdrucke: Dieß ſoll allerdings geſchehen, be

ſonders, da es eine gottliche Wohlthat an
den Meinigen betrift. Jch wolte, daß
wir bey aller Gelegenheit vor der Welt be
kennen konnten: Jch und mein Haus wol
len dem HErrn dienen! Deß wollen! wir
uns durchaus nicht ſchmen.

Jemand wolte etwas gedenken von Jhrer im
Leben bewieſenen Gottſeligkeit; aber Sie wehrte

ernſtlich ab: Schweigt davon, ſonſt hangt
ſich der Teufel daran, undð qualt mich nur
damit. Mein Heiland iſt meine ganze
Gerechtigkeit. Singt mir dafur: Die Ser

le Chriſti heilge mich. Dieß war eine Labung
fur Jhren gedemuthigten und nur an Jeſunn drn

kenden Geiſt.
Sie bezeugte gegen mich: Es iſt doch. eine

groſſe Gnade Gottes fur mich, daß ich, dh
ne mich vor meinen Leuten ſchamen zu muß

ſen, ruhmen darf: Jch bin vergnugt,. daß
mich nichts kan von deiner Liebe trennen)
und daß ich frey vor jedermann dich (Jeſu,
darf den Brautgam nennen ec. Es hobhnt

mich

a
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mich doch niemand hier deswegen, oder
halt es fur Heucheley, daß ich immer ſo viel

von meinent Brautigam rede. Denn ich
habe es nicht Urſache, nut ſo zu ſagen, daß
ich des HErrn Jeſu Braut ſey, ſondern ich
ich bins wirklich. So konnte eine verſiegelte

Braut des Lammes reden.

Nachdem Sie ſich beh jemand erkundigt hatte,
wie er von Jhren gegenwartigen Umſtanden des Lei

bes ungefahr urtheilen konnte; und er nicht laugne
te, daß man eine ſehr merkliche Abnahme Jhrer Kraf

ie gewahr werde! ſo winkte Sie mir, naher zu tre
ken, und brach in dieſe Worte aus: Gottlob, ich

werde immer ſchwacher. Bald werde ich
in des HErrn Jeſu Armen llegen. O wie
freue ich mich darauf! Jetzo heißt es: He
bet eure Haupter auf, darum daß ſich eure
Erloöſung nahet! Nut bin ich ſo unge
dultig, es zu erwarten. Der liebe eiland
wird es inir doch vergeben, daß ich ſo rede
und alle Stunden zahle. Jch habe dieſe
Untugend von Jugend auf an mir gehabt,
daß ich nichts erwarten konnte; und nun
wahrt es mir auch zu lange bis mein ei
land kommt. Jch ſehame mich, daß ich ſo

e 2 wenig
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wenig harren kan. Der Heiland wird doch

nicht langer mehr ausbleiben? Jch: Nein,
Er kommt. Sein Verweilen iſt ein Eilen. Er hat
es gerne, daß Sie ſo voll Sehnſucht nach Jhm
ſind. Er hat auch ein durſtend Herz nach Jhnen.

Wir durfen ſagen: Jch zahle Stunden, Tag und
Jahr, und wird mir allzulange, bis es erſcheine re.
Wie der Hirſch ſchreyet nach friſchen Waſſer, ſo
ſchreyet meine Seele, Gott, zu dir. Meine Seele
durſtet nach Gott wenn werde ich dahin kommen,
daß ich Gottes Angeſicht ſchaue?Hr. Paſtor Bulle merkte an, daß die Hochſe—

lige dieſen Tag vielmals ausgerufen: Wenn doch

der Brautigam kame! Romm bald, HErr
Jeſu! Er laßt mich lange warten!
Meine Kinder werden mich doch nicht
durch Jhr Gebeth aufhalten! Aber ich ha—
be Jhn auch warten laſſen. Doch Erei
let auch mit mir, (hieß es bald darauf,) denn

Er konnte mich ja nech viel langer hier
laſſen.

Bey dem Spruch: Wir wiſſen, daß denen, die
Gott lieben, alle Dinge zum Beſten dienen: ſagtt
Sie: Auch das Leiden gehoret mit dazu.
Und da Sie eben, mit deuten auf den Hals, anzeigte,
daß Sie einige Angſt habe, fugte Sie, Jhrem

ſtil
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ſtillen Lammesſinn gemaß, auch bald hinzu: Aber
im Herzen iſt noch lauter Friede! Welches ei
ne Jhr angenehme Erinnerung gab an den Troſt

Jeſu: Jn mir habt ihr Friede. Jn der Welt
habt ihr Angſt: aber ſeyd getroſt, ich habt die Welt
uberwunden!
Erttlichemal ließ Sie das Herzensbekenntnis Ja
kobs von ſich horen: Jch bin viel zu gering

viel zu klein, zu klein aller Barmherzigkeit
und Treue, die du, HErr, an mir gethan
haſt! Je mehr ſich der Tag neigte, deſto gewiſſer
wurde Sie Jhrer nahen Vollendung, und ſprach
Jhrem Heiland ſehr freudig nach: Es iſt voll
bracht!
Zu den Kieblingsſeufzern, welche die Hochſelige
zum oftern wiederholte, kan man ſonderlich folgen

de rechnen: Du guter heiland! Du lieber,
treuer Heiland! du allerbeſter Heiland!
Komm bald, ach Jeſu, komme! Jch bin
ſchon in der Ewigkeit, weil ich in Jeſu le—
be! Jch bin dein du biſt mein —So
ruh ich nun, mein Heil, in deinen Armen!
Du ſelbſt ſolſt mir mein ewger Friede ſeyn.
Jch wickle mich in deine Gnade ein: mein
Element iſt (einzig) ewig dein Erbarmen.
Und weil du mir mein Eins und Alles biſt,

e 3 ſo
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ſo iſts genug, wenn dich mein Geiſt ge
nießt!

Einmal wachte die langſt acehabte Bekummernis

wieder auf: O daß ich doch meht, als ich war,
ein brennend und ſcheinend Licht auf Er—
den geweſen ware! Jch: Wie ſeufzen zu Jeſu:
Was ich gelebt, das decke zu! Er hat es auch ben
Jhnen gghan. Nun preiſen Sig Jhn mit Jhe
rem Tode. Sie;: Nun kan ich nicht bethen!
Jch: Mein Hoherprieſter, hor nicht auf fue mich
zu bethen! Ach ruffe doch mit mir den Vater taglich,

(augenblicklich) an! Laß deinen heilgen Geiſt mit
Srufgzen mich vertreten, wenn ich im harten Kampf

ſelbſt nicht mehr bethen kan. Sie fuhr fort:
Wenn ich vor dem Pater mich entſetzen
will, verkriech ich mich tief in die Wun
den Jeſu: da bin ich ſicher und getroltet.
Hier wiederholte Sie den obigen Vera:  So ruh
ich nun, mein Heil ſo iſts genug, wenn
dich mein Geiſt genießt. Ja, genug, ge
nug: was wolte ich mehr? Jch genieße
Jeſum. Diet bewahrte Lammesbraut hatte nun
noch einen Liebeskampf mit Jhrem Brautigam, der

ſich Jhr zu lange verweilte. Es ſcheint, ſagte
Sie zu mir, ich ſey auf dem Punkt zu wan
ken, weil Er zu lange ausbleibt. Jcbh: Der

Heiland, J
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Heiland, der Dieſelben unendlich lieb hat, ſpricht:
Jch habe fur dich gebethen, daß dein Glaube nicht
aufhore. Er ſelbſt aber kommt, er kommt mit
Willen, iſt voller Lieb und Luſt, all Angſt und Noth

zu ſtillen, die ihm an Jhnen bewußt. Sie:
Ganz ſtille ſoll alles im Zimmer ſeyn! Der
Heilemnd will eine ſtille Braut haben. Et
aber, mein Brautigam, wird mich nicht
laſſen, er wird ſchon kommen.

 Jbhr Vette und die liebreiche Pflege, ſo Sie ge—
noß, ſchatzte Sie fur ſo hohe Wohlthaten Gottes,
deren Ste nicht wurdig ware, daß Sie mehrmals
die uugewohnlichen Ausdrucke brauchte: Heu und

Stroh her! Heu und Stroh her! das ge
horte fut mich, ſtatt eines ſo ſanften Lagers.

So gut hatte es nicht der liebe Heiland.
Heu und Stroh iſt gut genug fur mich!
O wie gut habe ich es gegen ſo viele arme

Leute, die kein Brod und keine Pflege,
auch kein Bett nicht haben in ihrem Ster
ben! Die treue Landesmutter, die unzahlige—
mal den armſten und verachteſten Kranken, bald z
bey Tage, bald bey Nacht Erquickangen zu.

Jſchickte, und ſich recht gerne Angzeige thun ließ, wo irgend

eln Armer krank ware; die aber auch auſſerdem oft

mit Arzeneyen die Kranken in unſrer Stadt haufig fu J

e 4 und ſi
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und reichlich verſorgte: die rank jetzo mit demtithi
ger Dankſagung Limonade, und ſprach;: Wie
labt mich noch der HErr Jeſus, um ſeines
bittern Gallentranks willen! Jch bin durch
ſeine Armuth reich worden. Dankert dem
HErrn, denn er iſt freundlich.

Die Hochſelige trug mir noch herzliche Segens—
gruſſe auf an drey Knechte. Chriſti, die Sie werth
hielt, an den damals kranken Hrn. Hofprediger June
ke, an Hrn. Mag. Hoffmann in Naitſchau, und an
den jetzigen Superint. Hrn. Berner allhier. Dieſe
nanute Sie, von den andern Perſonen ſagte Sie:
Jch wolte gerne keinen einzigen vergeſſen
zu ſegnen, und gruſſen zu laſſen: aber ich,
bin zu ſchwach. Der Heiland rechne mirs
nicht zu, als eine Unterlaſſung meiner ſchul—
digen Liebe! Wir kommen, melde er es
allen, bald wieder zuſammen. Das En—
de der Welt iſt auch nahe. Das Reich
Gottes wird mit Macht kommen: denn der
Heiland eilet, ſein Werk auf Erden auszu

richten. O wie kurz iſt dieſes Leben! Es
iſt nur einer Hand breit.

Es konnte Sie bey Jhrer auſſerſten Schwach
heit niemand ſo ſanft heben und ſo bequem legen,
als Jhro des regierenden Herrn Grafen Hochgrafl.

Gna
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Gnaden. Je ofter ſolches geſchahe, deſto mehr
ruhmte Sie die Jhr verſchafte himmliſche Hulfe,
und befahl mir daher  Meinem lieben Herrn
danke er tauſendmal fur Seine groſſe Treue
und zartlichePflege aufmeinem Sterbebette.
Gott wird Jhn dafur reichlich belohnen!
Mieinen Alllten mache Gott tuchtig, ein
gutes, ruſtiges, unermudetes und geſegne—

tes Werkzeug, und ein frommer Regent
zu werden! Die Holdſeligkeit war unglaublich
groß, mit welcher die ſterbende Grafin dieſes alles
nach und nach ſagte. Wer Sie nicht ſahe und hore

te; konnte ſich unmoglich eine ſo lebhafte Vorſtel

lung von Jhr machen. Jhr Herr Gemahl tro
ſteten ſich, bey der tiefſten Wehmuth, nur mit Jh—

rem Anblick. Sie bekannten, Sie ſahen das
Bild der Seligkeit an Jhr. Herr Hofpred. Scha—
fer, der nochmals herbey kam, hub bey dem Bette
ſtehend gegen. andre die Hande empor, und mußte

ſagen: Exceinplum ſine exemplo!

Man mußtt ſich ſehr in Acht nehmen, nichts zu
Jhrem Ruhin zu ſagen. Denn Sie crklarte ſich
unter andern alſo; Jch muß demuthig blei—
ben, und klein,als eine arme, arme Sunderin,
in den Himmel eingehen, die nur der Heiland

Jl vertritt



74 Lezte Stunden, den 2. Febr.

vertritt und aus Gnaden ſelig macht.
Jch liebe den HErrn Jeſum viel, denn er
hat mir viel vergeben. (Dieß ſagte Sie mit
groſſer Bewegung Jhres Herzens.) Wie
wohl iſt mir mir, o Freund der Seelen,
wenn ich in deiner Liebe ruh! O was fur
groſſe und unendliche Seligkeiten ſind doch
in Jeſu! Jch nehme keine Konigreiche an
fur die Seligkeiten, die ich ſehon im Glau—
ben beſitze und genieße. Miir iſt ganz.un:

ausſprechlich wohl. Jch ſahe hier augenſchein
lich, daß die Liebe zu Jeſu ſtark ſey, wie der Tod;
daß ſie ſey eine Flamme des HErrn, und wenn ei

ner alles Gut in ſeinem Hauſe um die Liebe geben

wolte, daß es alles nichts galte.

Von einem Hohen Anverwandten der ochſeli.
gen Frau Grafin rucke ich hier eine ſchriftliche
Machricht ein, welche noch ſehr viele wichtige Reden

enthalt, und die lezten funf Stunden Jhres Lebens
betrift: wozu ich aber, des Zuſammenhangs wegen,
auch die lezten Geſprache mit mir noch beyfugen wer

de. Der Aufſatz iſt, Punktweiſe verfaſſet, dieſer:

1. Gleich beym erſten Empfang, fand ich Jhr
Angeſicht, wie eines Engels Angeſicht. Sie hieß
mich ſehr freundlich willkommen, und ſagte zu mir:

Du
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Du biſt gekommen, um eine Himmelsbraut
zu ſehen.

2. Als ich Jhr gleich zu erſt erzahlte, wie Gott
der Gnadigen Frau Mutter, beym Empfang der be
trubten Nachricht, eine ſolche Faſſung gegeben, daß

wir uns daruber wundern muſſen, obgleich Jhr
Schmerz dennoch ſehr empfindlich ſey: ſo ſagte Sie:

Die Faſſung, die Jhr Gott giedt, iſt eine
offenbare Erhorung meines Gebeths: denn
ich habe Gott ſo herzlich darum angeruffen.

Z. Als ich Jhr darauf ferner ausrichtete, was
die Frau Mutter mir. an Sie aufgetragen hatten:

ſh ſagte Sie: Schreibe der Zrau Mutter,
teh. ließ Jhr ſanen: der HErr Jeſus ware
dothgar zu ſuſſe, ich konnte es nicht be.

ſchreiben. Und weil Sie mith lieb hatte,
ſp mochte Sie mir doch glauben; Es ließ
ſich gat allerliebſt ſterben. So hatte ich
mirs gar nicht vorgeſtellt. Vor dieſem
harte ich auch wohl Zurcht vor dem Tode ge
habt;. aber nun nicht die allergeringſte
mehr. Schreibe auch: Jch hatte jezt den“

HErrn Jeſum ſo ſehr lieb, uber alles in
der ganzen Welt lieb.

a. In einer Weile darauf ſagte Sie: O was
iſt das fur eine Gnade und Barmherzigkeit,

daß
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daß Gott ſo eine groſſe, groſſe Sunderin,
wie ich bin, noch ſo ſelig macht. Das
Blut des HErrn Jeſu macht mich rein von
aller Sunde.

5. Jn meinem herzen iſt lauter Friede.
6. Jch ſagte: Jch hatte Jhr die Worte mitge—

bracht: Eine veſte Butg iſt unſer Gott: in
dieſer Burg lieſſe ſich gut leben und ſterben. Dar
auf antwortete Sie: G jan wohl, ich hahe
mich auch in ſeine Wunden ganz verbor

gen.7. Wenn ich dem lieben Gott noch was

nutze ſeyn konnte, ſo wolte ich mich wohl
verlaugnen, und mochte er mich noch lan
ger hier laſſen: aber ich denke, er  wird
mir das nicht zu leide thun. Als jemand dar—
auf ſagte: Das ware eine ſchone Reſignation, daß
Sie auch nach Gottes Willen „noch langerin der

Welt bleiben wolte: ſo ſagte Sie: Es iſt mir
freylich hier ſehr wohl gegangen, daß es
wohl keine Kunſt ware, wenn ich hier noch
langer. vorlieb nehmen wolte: aber dort
wird es doch viel beſſer ſeyn.

g. Sie ſagte zu mir mit Lacheln: Du ·haſt
ſtarkere Schultern, als ich: du wirſt dich
wohl noch eine Weile langer in der Welt

pla
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plagen muſſen: aber fur mich iſt das nicht,
Gott will mich zur Ruhe bringen.

9. Ein andermal ſagte Sie mit ungemeiner
Freundlichkeit: Der liebe Heiland kan einem
ſo angenehm die Zeit vertreiben: bey ihm

wird einem die Zeit gar nicht lange.
co. Jch ſagte zu Jhr: Jſt doch. nichts, als
lauter Lieben, das ſein treues Herze regt: darauf

antwortete Sie: Ja freylich, und auch das
Warten, daß er uns noch ein wenig war—
ten laßt, iſt auch Liebe.

ri. Wie komm ich doch hinuber? (Sind
Worre eines bekannten Liedes.)

ta. Nach einer guten Weile ſagte Sier Es
iſt vollbrachrt?! Wenn Er mich nun wolte

wvieder zurucke ruffen, das konnte ich Jhm
nicht verzeihen. Hierzu lachete Sie ſehr
freundlich.
1z. Der liebe Heiland eilt mit mir: um

Seinetwillen hatte Er mich wohl noch
o Jahre langer im Himmel entbehren kon—

nen; aber Er will mich gerne bald haben.
1a4. Es muß noch glles erfullet werden!
ſagte Sie mit groſſem Nachdruck.

15. Sie winkte mir einmal zu ſich, und ſagte

mir ins Ohr: Jch bin mit Jhm verbun—
den.
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den. Jch antwortete Jhr aus einem bekann
ten Liede: O des Bundes Zuckerſuſſe Sußigkeit!
Sonſt bezogen ſich dieſe Jhre leztgedachten Worte

auf dasjenige, was Sie mir in Jhrem lezten
Vriefe geſchrieben hatte, welches alſo lautete:

Jch habe mir bey der lezten Communi—
On das 15. Rap. Johannis vorzuglich zu

Nutzen gemacht, und zu den Worten:
Wer in mir bleibet, und ich in ihm:
noch dieſe hinzugeſetzet: Jeh bin mit Jhm und
Er mit mir verbunden, den ich in mir mit
Liebesrwirkung ſpuhr.

Nun wir wollen uns darauf recht was
zu gute thun, daß die Liebe unſer Anver—
wandter worden; daß unſet Bruder iſt ſelbſt
die Barmherzigkeit.
IJn eben dieſem Jhren lezten Brief. an mich
ſchrieb Sie noch zum Beſchluß: Hert Berner
machte uns in der lezten Predigt den Spruch
ſo eindrucklich: Apoſtg. 15, tr. Wir glau—
ben durch die Gnade unſers ZErrn Jeſu
Chriſti ſelig zu werden: und ſagte, daß
das alle andere Gluckſeligkeiten ubertrafe.
Man machte viel daraus, wenn man hofte/
eine reithe Erbſchaft zu bekommen, ein Ro
nigreich zu erlangen, oder andere derglei—

chen
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chen Gluekſeligkeiten, da doch das alles
gar nichts ſey gegen dem Gluck, Selig zu
werden. Nun fahrt Sie in dieſem Brief
ort: Zallelu:Jah! daß wir einen veſten

Grund haben dieſer Hoffnung; ja, daß wir
nicht erſt ſelig werden, ſondern ſchon ſelig
ſind, in der Gemeinſchaft unſers Jeſu—
leins: dieſes erfullet uns mit himmliſcher
Fteude.1s6. Zu Jhren Kindern ſagte Sie: Daß ihr
nicht weinet, das macht ihr mit recht zu

Danke.igz. Jch will euch, lieben Kinder, das
Lied vermachen: Was Gott'thut, das iſt
wyohl gethan. (Sie wolte ſie dadurch, vor allzu
groſſer Traurigkeit uber Jhrem Tode, mutterlich
verwahren.) J
18. das freuet mich auch ſo, daß ich nun
in ſo manchen goöttlichen Geheimniſſen noch
werde einen beſſern Aufſchluß bekommen.

19.. Als etwas Jhr angenehmes erzahlet wutde,

ſagte Sie, qut Aufhebung Jhret Hande:
Treu iſt Golt! Er meynts recht gut!

20. Als ſich einmal Jhre Kinder alle zugleich
um Sie verſammleten, ſo ſagte Sie: Ey, da

matcht
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macht ihr mir ja eine unverhofte Freude.
Jch dachte, ihr waret nun ſchon alle weg
gegangen: und nun ſteht ihr wieder ſo

hubſch um mich herum, ihr allerliebſten
Kinder. Auf die Art kan ich nun ſchon
noch ein wenig warten.

21. Einem Jhrer Verwandten ſchikte Sie den

Spruch: hHabrt nicht lieb die Welt, noch
was in der Welt iſt ec.

22. Wenn ich vor dem Throne Gotteb
bin, will ich noch immer ſo fort fur ineine
Rinder bethen.

23. O wie will ich mich freuen, wenn
ich zu meinem lieben ſeligen Vater komme:
wie will ich Gott mit ihm lobent

24. Goönnet doch ja meinem armen Leibe
die Ruhe. Es wird mich doch nicht etwaüů
jemand durch ſein Gebeth noch aüfhalten?

25. Keine Schmerzen habe ich nun gar
nicht mehr. Das iſt eine groſſe. Wohlthat.
Der liebe Gott macht mirs ſo commode, er
legt mein Huttlein ſo nath und nach aus
einander. i

26. Jch freue mich recht, daß durch mei.
nen Tod die Burgk ſo geheiliget und recht
zu einem Beth Hauſe gemacht wird: und

daß
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daß der SErr Jeſus noch durch meinen Tod
wird verherrlichet werden, da ichs im Le
ben nicht habe thun konnen.

Jch ſchalte hier ein, was ich von 7 Uhr an,
Abendbs aufgezeichnet habe. Die Sehnſucht der
Hochſeligen Grafin wurde augenblicklich groſſer,

aufgeloſet zu werden und bey dem HErrn zu ſeyn

allezet. Sie ſagte: Jch bin die glucklichſte
Zrau auf der Welt geweſen, und hatte al
les, was ich wolte, den beſten Herrn, die
liebſten Kinder, aber gegen den HErrn
Jeſum iſt doch alles gar nichts: da iſt alles
Schone in der Welt nur Koth und Dreck.
Vey den ſtarkern Veranderungen Jhres Korpers,
wolte Sie noch manche Aengſtlichkeit anwandeln, daß
Sie bedenklich ſagte: Es iſt Sunde da vor mir!

Auch die kleinſten Sunden, von der Rind
heit an, kommen mir noch vor. Jch erinner
te Sie aber ſo gleich an Jhren machtigen Mittler:

Sund, Tod, Teufel, Leben und Gnad, alles in
Handen Er hat. Er kan erretten alle, die zu Jhm

tteten. Er ſchlagt alle Sunde darnieder und ſenkt

ſie ins Meer. Er hat ſchon alle Sunde getragen,

J ſonſt
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ſonſt mußten wir verzagen. Sie haben ſchon in
der Taufe die Vergebung der Sunden erlangt, wel
che ſich bis an den Tod erſtrecket. Da ermannete

ſich Jhr Glaube, und Sie ſprach: Jch will
nicht erſchrecken. Ja, wenns zur Holle
gieng: aber ſo gehts ja zum Himmel.
Wenn ich nun ſo da lage, und mußte erſt
noch ein Segfeuer erwarten und befurch
ten: was ware das fur Quaal fur mich!
Aber ich bin ſchon ganz verſohnt. Jch: Ja,
Sie ſind in Chriſto, es iſt nichts verdammliches an

Jhnen.
Hierauf forderte Sie, ich ſolte ein Lied zum ſin

gen angeben. Jch erwahlte: Auf, hinauf zu
deiner Freude. Ja, ja, fiel Sie mir ein, da
ſteht das ſchone Wort fur mich darinn;
Veſt, fein veſt dich angehalten an die ſtarke
Jeſus: Treu! Aber ich halte mich ſo ſchlecht
daran. Wie wird es noch werden? Jch:
Sie ſeufzen nur zu Jeſu: Kan ich dich nicht veſte

halten, deſto veſter halt du mich. Er iſt treu, der
Sie beruffen hat, welcher wirds auch thun. Das
erfreuete Sie, daß Sie mit Verwunderung dazu
ſagte: Und das thut der Heiland! Da man—

das

J
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das gedachte Lied ſang, war Jht ganzes Herze bey

allen Worten deſſelben. Das erquickt mich,
ſagte Sie, und dankte der mittelſten Grafin Toch
ter, welche das Clavier dazu ſpielte, tauſendmal
fur dieſen angenehmen Liebesdienſt.

Naun ruhnite Sie wieder Jhren allerliebſten
Heiland, wie gut er gegen Sie ſey, wie viel, wie

unausdenklich viel Sie an Jhm hatte, und wie ſehr
ſehnlich Sie alle Augenblicke auf Jhn wartete, bis
Er komme. Jch half mit die Liebe und Treue
Jeſu ruhmen, und ſagte auch: Der Glaub' iſt eine
ſtarke Hand und halt dich, als ein veſtes Band?

ach, ſtarke meinen Glauben. Jm Glauben kan
mich niemand dir, im Glauben kan dich niemand
mir, o ſtarker. Heiland, rauben: weil ich frohlich
Welt und Drachen kan verlachen, und die Sunden

durch den Glauben uberwinden. Dieß eignete
Sie ſich getroſt zu? Alle Sunden, alle, Gott
lob, alle Sunden kan ich durch den Glau—
ben uberwinden. Jhre Freude uber das Wort,
Alle, war erſtaunend groß.

1

Jch fahre wieder fort, die vorhin abgebrochene
ſcchriftliche Nachricht weiter mitzutheilen.

f a a7
J
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27. Jch habe ganz wunderſchone, herr—
liche Sachen geſehen. Als Sie darauf von,
einem Jhrer Kinder gefragt wurde: Ey, was
haben Ew. Gnaden denn geſehen? antwortete—

Sie: Ja, lieben Kinder, das konnt Jhn
nicht verſtehen; das kan ich euch nicht
beſchreiben. Eine kleine Weile darauf ſagte
Sie: O Rinder, wenn ich nur reden konn
te, ich wolte euch jezt unausſprechliche Din
ge ſagen. Darauf wurde gefragt: Nun koninten
Sie uns doch alſo etwas davon ſagen, wenn Sire

reden konnten? Da ſchuttelte Sie mit dem Kopf,
als wolte Sie ſagen: Jch konnte es doch nicht.
Sie ſprach ferner, mit freundlichem tacheln: Der

Himmel iſt mir ſchon ſo nahe, daß ich ihn
greifen konnte. Auch zu Jhrem Herrn fagte
Sie: Jch kan dir nicht ſagen, was ieh fur
Herrlichkeiten geſehen. Das wird einmal
recht fuür dich ſeyn!

Ein andermal, als von der Annchmlichkeit des

Sterbens verſchiedenes war geredet worden, ſagte
Sie lachelnd: Das gefallt mir ſo wohl, daß
wir mit einander vom Sterben reden, als
wie vom ſpatzieren fahren!

Ueberhaupt kan bey dieſer Gelegenheit erinnert
werden, daß an der Seligen recht erfüllet wurde

Pſ
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P9ſ:. 126, 1. 2. Wenn der HErr die Gefangenen Zi—
on erloſen wird, ſo werden wir ſeyn, wie die Trau

mende. Dann wird unſer Mund voll Lachens und
unſere Zunge voll Ruhmens ſeyn. Da wird man

ſagen. unter den Heiden: Der HErr hat groſſes an
ihnen gethan rc. und die Worte Lutheri: Da bleibet
nichts, denn Todesgeſtalt, den Stachel hat Er ver—
lohren. Ein Spott aus dem Tod iſt worden.
en 28. Zu mir ſagte Sie: Deine liebe ſelige
Frau werde ich nun auch bald zu ſehen be
kommen. Ein andermal ſagte Sie: Meine
verſtorbene Kinder habe ich alle ſchon von
ferne geſehen.
c. n9. Zu einem Jhrer Verwandten ſagte Sle

mit freundlichem Lacheln: Jch will dir nur ſa—
gen, daß ich ſo eigentlich geſtern Abend
ſchon hatte ſterben ſollen: aber um deinet

willen hat mich Gott noch einen Tag langer
leben laſſen, weil ich dich noch ſprechen ſoĩ—

te. Du mußt auch wiſſen, daß von allen
dem Guten, was du mir, beſonders in den
leztern Jahren, geſagt haſt, kein Wort,
auch keine Sylbe bey mir verlohren gegan-

gen.go. Als Sie eines Jhrer Kinder bey Jhrem

fz3 Bette
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Bette, mit freundlichem Geſichte ſtehen ſahe, ſagte
Sie: Jch bedanke mich, daß du ſo freund
lich ausſieheſt: das gefallt mir ſehr
wohl.

31. Sie ſprach an dieſem Tage ofters zu verſchie
denen Perſonen, verſichert von Jhrem heutigen
ESterbetage, und als ſehr erfreut; Heute iſt auch

mein Bruder, der Xte 9 geſtorben. Wir
dachten nicht, daß auch Sie ſchon an dieſem Tage
mit Simeon in Friede heimfahren wurde. 4,

32. Als. Sie einen gewiſſen Brief beſtellete, det

an jemand geſchrieben werden ſolte, ſagte Sie: O

Kinder, wenn ich euch einen Brief aus den
Himmel ſchreiben konntel Da wolte ich
euch ſchone Sachen ſchreiben.

33. Jm Anfang Jhrer Krankheit hatte. Sie
einmal Schmerzen, und als; Sie bethete, Gott
mochte die Schmerzen von Jht nehmen, nach ſei—

uem Willen: ſo horeten ſolche auf. Sicheſt du,
ſprach

Dieſer fromme Herr, Graf Zeinrich der Xte, Jungere

Reuß ec. ſtarb im Jahr 1741. zu Koſtriz, im 26.4
Jabhr ſeines Alters, ſehr erbaulich und ſelig, wovon
auch eine gedruckte Nachricht von dem ſeligen Herrn
Paſtor Schmidt herausgegeben worden.
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ſprach Sie zu einem Jhrer Kinder, wie der
liebe Heiland ſo gut iſt: gleich aufs Wort

folgt Er mir.

34. Sie winkte mit der Hand und ſprach, mit
ſehr frenndlichem  Geſichte Komm! KRomme
doch, mein Brautigam! Jch darf dich ja
wohl ſo nennen? Du nenneſt dich ſelber ſo.

35. Jch werde Jhn ſehen, wie Er iſt.

36. Kurz vor Jhrem Ende ſagte Sie: Mei—

ne Augen ſind noch ſo helle, daß ich jezt
ohne Brille leſen kan: und mein Ropf iſt ſo
heiter, daß ich noch wolte einen Brief dik.
tiren. Jhr Gehor war auch, noch ganz kurz vor
Jhrem Ende, ſo ſcharf, daß Sie etwas, ſo von
ferne ganz leiſe geredet wurde, (es betraf den betrub

ten; Maub des Wortes Gottes von dem Herzen, durch

die Liſt des Teufels,) verſtunde und ſagte: Das ha,

be ich allis gehoret, was dort geredet wur
de. Und von den Umſtehenden hatte es doch kaum

jemiand verſtanden.

7. Sie machte ſich in Jhrer Krankheit alles zu

f 4 einer
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einer Annehmlichkeit, und fuhrte alles und jedes ins

Lob Gottes. Zum Benſpiel, da Sie einmal
nicht gut reden konnte, ſagte Sie: Das iſt mir
wohl ein wenig ungemachlich, aber es iſt
doch auch ſehr angenehnn. Denn wenn
man nicht reden kan, ſo kan man ſich dabey
ein wenig ausruhen.

398. Sie gedachte kurz vor Jhrem Ende auch an
alles, was Sie nothwendig zu ſeyn erachtete. So

ſorgte Sienz. E. auch fur die Geſundheit Jhres
lieben Herrn, und befahl jemanden auf das nach—
drucklichſte an, gleich nach Jhrem Tode, es zu'ek
innern, daß Jhmn zur Ader geläſſen wurde, damit

Jhm die Alteration nicht ſchaden mochte.

tu! 1
39. An Jhrem lezten Geburtstage rechnete Jie

im Beyſeyn Jhrer Kinder, die Minuten: Jhres
Lebens aus, nach der Zahl Jhter Jahre: als woh

te Sie uns dadurch ſymboliſch zu verſtehen geben,
daß Gott auch alle Minuten Jhres Lebens abge

Jmeſſen habe. nueeee
n J J

e

J
J

40. Das Allerlezte, was Sie mit mir geredet
hat, war dieſes, daß Sie mich zu ſich rief, und mir,

zu
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zu Jhrem Andenken, das Lied gab: Jth bin

Gottes Bild und Ehr re.

So weit gehet der Beytrag von Hoher Hand.

Die allerlezten Gefange, welche kaum eine Stun
de vor dem Heimgang der Hochſeligen angeſtimmt

werden mußten, wobey Sie noch, durch ofteres
Bewegen und Erhebung der Hande, Jhre innig—
ſte Zufriedenheit, Beyjſtimmung und Sehnſucht
nach dem, was droben iſt, zu erkennen gab, waren,
auſfer  dem vorgedachten: Auf, hinauf ec. dieſe:

Man lobt dirh in der Stille. O Haupt,
voll Blut und Wunden. OUrſprung des

Lebens. Nach.deren Endigung, Sie zum Hrn.
Paſt. Bülle, welcher das Clavier ſpielte, oder die
Keder worſagte, ſprach: Tauſend, tauſend Dank!

Das wii ein recht gottlicher Klang! Gdas
wwar ſchon, vas war himmliſch!

ſibu.Auſſer mir, waren noch drey Prediger zugegen, dar
unter Hr. Nachmittagsprediger Muller noch aus

drucklich von Jhr. verlangt wurde, um Abſchied von
ihm zu nehmen. Wir hatten die Gnade, als Braut
fuhrer um Sie zu ſeyn: und auch hieruber vergnug

f5 te
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te Sie ſich: Das ſind, ſagte Sie, lauter En—
gel um mich herum! Herrlich ſchon

Da jetzo die Abendtafel gehalten wurde, blieb ich
bey dem Sieges- und Ehrenbette ſtehen, ohne zu

wiſſen, daß die Himmelfahrt meiner Allertheuerſten

Grafin ſo nahe ſeyn wurde. Jch merke hier an,
daß Sie am heutigen Morgen mich befragte Wer

de ich wol noch viel leiden muſſen Auf die
Lezte wird es wol ſchwer hergehen?! Jch
werde wol erſticken muſſen? Jch antwortete
aber mit beſonderer Zuverſicht: Onein! Ew. Hoch
grafl. Gnaden werden es am Ende viel leichter
haben, als jetzo. Zulezt gehts wohl ec. Jch kan
Jhnen dießfalls freudig ſagen, der liebe Heiland
wird Dieſelben, als ſeine Braut, nicht anders, als
ſtille und. herrlich, und unter den groſſeſten Proben
ſeiner Brautigamsliebe heiniholen. Sie glauhte
meinen Worten, und trauete eg dem groſſen Hor

zog der Seligkeit zu, Er werde in ſeinen treuen
Handen Sie unausſprechlich ſchon vollenden,

Noch wolte Sie wiſſen am gedachten Morgent
Ob Sie der Heiland lange noch werde war
ten laſſen? Auch hierauf hatte ich Freudigkeit,

dieſer
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dieſer Braut des Lammes zu antworten? Heute
noch, ja heute, ehe ſichs Ew. Hochgrafl. Gna
den verſehen werden, ſollen Sie verklart dort oben
ſtehen. Der  Mann, Chriſtus, wird nicht ruhen,
aus Zartlichkeit gegen Sie, er bringe es denn heute
mit Jhnen zum Ende. Ja, dieſer treue Zeuge
ſpricht durch mich zu Jhnen: Wahrlich, ich ſage
dir: Heute wirſt: du mit mir im Paradieſe ſeyn.
Ey, erwiederte Sie, das ware wol zu bald,
und zu viel Gnade fur mich: ich bin deß ja
nicht werth. Sie lachelte dabey. Jch: Der
Heiland iſt groß und thut groſſe Dinge, am allerlieb—
ſten an ſeiner lieben Braut. Sir wandte ein: Jch
bin aber eine gar ſchlechte Braüt! Jch: Ja, das

iſt. eben des Heilandes hochſter Ruhm, daß er ſo

„ganz umſonſt liebet, und Gnade um Gnade den Al
lerelendeſten  erzeiget. Wer will darum ſcheel dazu

ſehen, wenn. Er ſo gutig iſt? Es ſoll auch an De
nenſelhen das groſſe Wort geſchehen, Jerem. 33,9.
Das ſoll mir ein frohlicher Name, Ruhm und Preis

ſeyn unter allen Heiden auf Erden; wenn ſie horen

werden alle das Gute, das ich ihnen thue. Und
werden ſich verwundern und entſetzen uber alle dem

Gute und uher alle dem Friede, den ich ihnen geben

will. Die Hachſelige frohlockte daruber und
ſprach
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ſprach, nebſt mir;? Hochgelobet ſey der
HErr!

Loß von der ganzen Welt, bliekte Sie oft gar
ſehnlich nach dem Himmel, und wartete auf die Zu

kunft Jeſu Chriſti.

Wolte Sie etwas ſtoren,das Jhr etwan ins
J

Gemuth kaunn, ſo entdeckte Sie auit ſolches: Ach,

es kommt ſchon wieder erwaoli Jch:. Hie iſt
Jmmanuel! Sie: Aber ich bin nicht wäche
ſam und treu genug! Jch: Sie ſitzen doch un
ter dem Schatten, deß Sie begehren. Die Liebe
Jeſu iſt das Panier uber Jhnen. Sie: Der
Saran mochte mich gerne qualen. Jch: Er
darf nicht mehr. Der Heiland hat alles um Sie
herum beſchworen, nach Hohel. 2,7. daß man. Sei
ne Freundin nicht aufwecke, noch rege, bis daß es
ihr ſelbſt gefalt. Bey dem Worte: meine Freun

din, erſtaunte Sie. Mich? mich nennt Er
ſeine Freundin? Mich Jſts denn ſo recht,
daß Er mich ſeine Sreundin nennen mag,
mich Sunderin? O du guter Heiland!
Blinde Welt, ſuch immerhin Rauch und
Roth auf dieſer Erden! Auſſer Jeſu kan

mein

J
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mein Sinn niemals recht vergnuget wer—
den. Altſo bleibts bey dieſer Pflicht: Mei
nen Jeſum laß ich nicht!

Die Hochſelige druckte mir einmal uber das an

dere die Hand und ſagte: Sage er mir immer
von Jeſu vor, Es iſt alles um mich her
um finſter, aber Er iſt mein Licht im Her—
zen. Jch fuhr fort: So heißt es alſo ben Jhnen:

O Jeſu Chriſt, der-du mir biſt der Liebſt' auf dieſer
Erden, gieb, daß ich ganz in deinen Glanz mog auf—

gezogen werden! Sie: Ja, das will ich.
Komnti, Herr Jeſu bald! Nun deutete Sie
nur mit den Handen, weil die Sprache faſt wegge

fallen war. Die Freudigkeit war gleichwol noch
dieſelbe, ſo, daß Sie auch mit verzogeneni Munde
lachelte, wenn ich von neuem eine Wahrheit an Jhr

Hoz legte. Um Sie nur mit.wohlbekannten Spru
chen und Verſen zu unterhalten, und Jhr zum un
unterbrochenen Genuß des ganzen Heils in Chriſto

brhulflich zu ſeyn, ſagte ich JIhr: Vor dir iſt Freu
de die Fulle und liebliches Weſen zu deiner Rechten
immer und ewiglich! Stephanus ſahe auf gen Him
mel, und ſahe die Herrlichkeit Gottes, und Jeſum

ſtehen zur Rychten Gottes, und ſprach: Siehe, ich
ſehe
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ſehe den Himmel offen, und des Menſchen Sohn
zur Rechten Gottes ſtehen. HErr Jeſu, nimm mei

nen Geiſt auf! Der HErr wird mich erloſen von
allem Uebel, und mir aushelfen zu ſeinem himmli—
ſchen Reich: welchem ſey Ehre von Ewigkeit zu
Ewigkeit. Amen. Hierauf ſprach ich Jhr langſam das
Loblied der ganzen Chriſtenheit vor: Allein Gott
in der Hoh ſey Ehr! Die Ausdrucke: daß nim—
mermehr uns ruhren kan kein Schade nun iſt
groß Fried ohn  Unterlaß Wohl uns des feinen
Herren! Verſohner deren, die waren verlohren!

Erbarm dich unſer aller! du allerheilſamſter

Troſter! waren Jhr mbeſchreiblich ſuſſe. Jch
hatte kaum aufgehort zu reden, ſo faßte Sie mich
wieder bey der Hand und ſahe mich ſehnlich an, zum

Zeichen, ich ſolte fortfahren. Jch hielt Jhr nun
vor das herrliche Glaubensbekenntnis der Kirche:
Wir glauben all an einen Gott, Vater rc.
Sie war dabey voll tiefer Devotion, und begleitete

folgende Stellen, mit den Bewegungen Jhrer Han

de, beſonders: Vater, Sohn, Heiliger Geiſt der
vom Himmel kpymmen iſt, und uns fuhrt ins Him
melsthron! Hier jauchzete Sie mit verſchlofſſenem

Munde, Sie ſchlug die Augen frohlich auf,und
war voller Wonne. Es traf hier ein: Zionhort die

WVach
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Wachter ſingen, das Herz thut ihr vor Freuden
ſpringen, ſie wachet und ſteht eilend auf. Ja, es
war Jhr ſchon, als kame Jhr Freund vom Him—
mel den Augenblick prachtig, von Gnaden ſtark, von

Wahrheit machtig. Jhr Licht wurde hell, Jhr
Stern gieng auf. Eben ſo wichtig wurde Jhr dieß:
der uns, durch ſein Blut und Tod, hat erloßt auts
aller Noth. Der uns Troſt und Veyſtand leiſt't
wider alle Furcht und Graus Dieß alles glaub te
Sie mit frohlichem Herzen.

Da ich Jhr wieder vorſagte: Jch habe Jeſu
Fleiſch gegeſſen, ich hab ſein Blut getrunken hien:
nun kan Er meiner nicht vergeſſen, ich bleib in

Jthm, und Er in mir: ſo horte ich Sie mit
Muhe dazu ſprechen: Jch in Jhm und Er in
miür! Und hiebey klopfte Sie mit Luſt in die Hande.

Statt meiner, trat noch Herr Paſtor Bulle ans
Bette: und nun waren die lezten Augenblicke, gegen

9 Uhr, vorhanden, Sie ſahe ihn ſtarr an, und
ſagte: Jch ſehe ſie noch alle. Er erinnerte
Sie an das, was kurz vorher geſungen worden,
und daß es nun bald heiſſen werde: Auf, hinauf
zu deiner Freude! Zum Himmel zu! Worauf

Sie noch einmal die Hande erhub, um Jhre Bey
ſtimmung.und ſtandhaften Glauben zu erkennen zu

geben.

Jetzo
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Jetzo ſchickte ſich auch der Geiſt wirklich an, in
die vollkommene Freyheit durchzudringen. Daher
der Prediger mit den Umſtehenden nochmals die Knie
beugte, und mit wenigen Worten, ſo viel die Weh

muth zuließ, unter tauſend Thranen, dem trenen
Schopfer, Erloſer, Hirten und Brautigam, dieſz

Jhin ſo koſtbare Seele, zur baldigen Aufnahme in
ſeine ſuſſen und ſeligen Umarmungen empfahl,den

Segen des HErrn uber Sie ausſprach, und denn
voll unausſprechlicher Empfindungen dieſes Wette der.
Ehren und des Sieges verließ. Jch eilte nun ſo
gleich wieder herbey, und ſahe Sie noch ſiegen. Sie

bemuhete ſich noch zu reden, allein die Kraft fehle
te, auszuſprechen. Und vielleicht gehorefe auch dieß

ſchon, was Sie uns noch ſagen wolte, unter die
unausſprechlichen Worte, die noch kein Ohr gehort

hat. Jch legte die Hand auf Sie, und ſegnete
Sie auch ein zum Friedensvollen Ausgang aus der
Welt, nund zum herrlichen Eiügang in das ewige
Reich unſers HErrn und Heilandes Jeſu Chriſti. J

Unter den lezten Worten: Und gebe dir9

Friede! gieng unſre hochbegnadigte Grafin
zur Hochzeit im Himmel ein, als eine von
den klugen Jungfrauen des Lammies, welche,

voll
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voll heftigfſter Sehnſucht, nach ihrem gottlichen
Brautigam von Augenblick zu Augenblick geſchmach
terhatte. Sie hurfte keinen Tod ſehen noch ſchmir
cken, wie es Jeſüs den Glaubigen verſprochen hat,

ſondern Sie verſchied ſo ſanft und Simconsmaßig,
da iſt, ſo freudig, ſo triumphirend und in ſtillem

Flieden Gottes/. als ich Jhr am Morgen dieſes Ta
ges geweiſſaget hatte. Sie ſchloß ſelbſt Jhre
Augen ſo ruhig und vergnugt zu, als es etwan ein
ſchlaftiges Kinn thüut. So ſtarb Sie in dem
HEMRMR, wie Sir: es ſich immer, in Jhren
ſchriftlichen Andachten, von Jugend auf bis auf

Ihre lezten Jahre, ſonderlich aber an Jhrem lez
ten Geburtstage, von Jeſu erbethen hatte. Sie

ürgöogte ſich noch karz vor  Jhrem Hingang aus der

Wilt an der: Bitte:; Deinen Willen laß erfullen
mich intrteben, rend und Math,: ſterben als
dein Ebenbild, HErr, wann? wo? und wie?

du willt. Und nun war auch dieſe Bitte erhoret
worden. Man konnte Jhre holde Miene, die
Sie nach den Tott hatte, nicht genug bewundern;
ja, man mußte gleichſam daran leſen: ER kan
durch des Todes Thuren traumend fuhren, und macht

uuns auf einmal frey! Victoria! Hallelujah! Hier
ſahe man eine herrliche Probe von der Kraft des

ni n Joh. gi. z2. g Evange
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Evangelii, und einen augenſcheinlichen Beweis von

der Wahrheit der ſeligmachenden. Lehren des Chriüe

ſtenthume. Mirwurde ben. dieſem herrlichen. Enr

de ſo innig wohl, daß ich hatte, ſogleich mit auf
fliegen mogen. Jndeſſen bethete ich mit  demuthi
gem Lob und. Dank die unerhorte groſſe Treue Jeſun

bey der Vollendüng dieſer ſeiner Jungerin, nibff
allen in Thranen zerfloſſenen. Umſtehenden aurf den
Knien an;und. flehete zugleich mit groſſent Dyang

meines Herzena;. der HERR wollte doch aus viſe
Dode ſeiner Magd, unſrer treugeweſenen Lon:
desmutter,viel tauſendfachen Segen fur den ganze

Hof amd dienhieſigen Lande heraus bringen,r den
erlittenen unbeſchreiblichen Werluſt aber. nicht an

ders, als durch ſich ſelbſt erſetzen, und ung dlich

auch ſo voll Glaubens in die frohe Ewigkeit uhergee

gen laſſen.! Mun es geſchehe alſp e Amnen.: thim

νν n Ani ul
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OrYlcht Tage nach dieſem Ende wurde die Hochſeli

ge, nach Jhrer Verordnung, ohne Pracht, je—
doch wie es Jhrem Stande geziemend war, in ei
ner Erbgruft in der Bergkirche zu Schleiz, bey—
gefthzet. Am 5. Marz aber wurden Gedachtnis
ptedigten in den Sladten und auf den Lande gehalten.

Es wurde dazu Hohen Orts vorgeſchrieben der: auf

die Hochſelige vollkommen ſich ſchickende Tert,

Offenb. Joh. 14, 13. Schreibe: Selig
ſind die Todten, die in dem HErrn ſter-
ben, pon nun.an. Ja, der Geiſt ſpricht,
daß ſie ruhen von ihrer Arbeit, denn ihre
Merke folgen ihnen nach: nebſt dem Spru
Me, zur Einleitung in die Predigt, Luc. 2, 29.
go. HErr., nun laſſeſt du deinen Diener
im Friede fahten, wie du geſagt haſt: denn
meine Augen. haben deinen Heiland geſe
hed. Gedachte Gedachtnisfeyer diente, durch Got—
tes Gnade, zur allgfmeinen Ruhrung und zur wah

124*ren Erbauung, fqlglich auch zur Verherrlichung
Gottes und unſres Heilandes.

Zu einem. neuen Beweig, wir hngſt geſchehene

g 2 Jur1

uznn
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Furbitten und Wunſche van Glaubigen. und Knech
ten Chriſti, im Hinimel punktlich erfullet werden,
theile ich noch, zum erweckenden Veſchluß dieſer

ĩ a ſ)ſich in der geweſenen taglichen Handbibe der hoch

ſeligen Grafin findet.. L4

E

ue  ra: 114 TDer in dem HErrn gellebteſten, den 22.

.Dec. 1719 zu Koſtriz in dieſt  Welt gebohl
V nen, und den 23. Dee. in det htiligen Taufe
ZCdnradine Eleonore  Jſabelle Venunn

Iten Grafin Reußin wünſcht  der  von Dels
HHochgeliebteſten Elteri/ dein  Hochgebohrnen
hHrafen und Herrn; Herrti Seinrich dem

c

vxrvſten, Grafen Reuß, Herbtn voil ſPlauenitl
und der Hochgebohrnen Grafitn  ünd Frunei]

J9 Matia Eleonota Aemilia Reußin, Gra
fin und Frauen von Plauen gebohrnen

ggxreyin von Promniz rc. in temer Abſtcht mitt
„erwahlte Taufzeuge, daß Sie vön dieſer! Jſe
„rer Taufe an ſeyn moge

anuter deiz Werſiegelten des HEntoton,

t 25 „unter



7 »I10O4aiunter der Schaar der Berufenen, Auserwahl—
ten und Glaubigen,

„unter denen, die ihre Kleider waſchen und hel

le machen im Blute des Lammes, und

„unter denen, ſo die alte Schlange uberwinden

durch des Lammes Blut:

„damit Jhr der HErr zu eſſen gebe von dem
„verborgenen Manna, und Jhr gebe einen wei—
„ſen Stein, und auf den Stein einen neuen Na—
umen geſchrieben, welchen niemand kennet, denn

„der Jhn empfahet. Amen!

„Halle, den 3. Jann.

1720.
„Auguſt Hermann Zranke

„S. Theol. Prof. und Paſt. zu
St. Ulrich zu Halle.,J J

Man vergleiche das Leben und die Vollendung
der verewigten Grafin mit dieſen Geufzern, und
preiſe den treuen Erhorer des Gebeths von nun an bis

in Ewigkeit.
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